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Perlonen: 


Martin, ein reicher Bauer. 
Anna, deſſen Mündel. 
Franz, deſſen Neffe. 
Frühauf, Gemeindevorſtand. 
Jplef, deſſen Sohn. 
Schwarz, gräflicher Förſter. 
Zwei Beger. 

Schneidauf, Vermittler. 
Crescenz, Dienſtmagd bei Frühauf. 
Ein Gendarm. 

Ein Gerichtsdiener. 

Ein Steueramksdiener. 
Zwei Boten. 


F 


Brit der Bandlung: Ein Bauerndorf in Niederöſterreich. 
Beit: Die Gegenwart. 


Erſter Act. 


Die Bühne ſtellt rechts das Gehöfte Martin's, links das von Früh— 
auf dar. Rechts zieht ſich ein roh gezimmertes Bauernhaus mit 
Schindeln gedeckt, mit einer Thür verſehen nach dem Hintergrund. 
Neben der Thüre befindet ſich eine Bank. Auf eine Entfernung von 
zwei bis drei Metern zieht ſich der aus Latten gezimmerte Zaun, 
der die beiden Anweſen trennt, die im Hintergrunde durch zwei Holz— 
thüren nach der Gemeindeſtraße münden. Auf den ſo geſchaffenen 
Vorhöfen lagern Wirthſchaftsgeräthe, landwirthſchaftliche Maſchinen, 
aufgeſtapeltes Holz, Hundehütten ꝛc. Den Hintergrund bildet die 
Ausſicht auf ein mit Häuschen bedecktes Hügelland. Von dem Hauſe 
Frühauf's (links) iſt nur ein Theil zu ſehen. 


1. Scene. 


Schwarz (ein junger Mann im Jägeranzuge mit der Flinte 
auf der Schulter, hat einen Stock mit gebogenem Griffe an 
der äußeren Bruſttaſche befeſtigt. Er vertritt Anna in der klei— 
nen Hinterthüre, die auf die Straße führt, den Weg. Aus der 
Taſche ſieht ihm eine kurze Porzellanpfeife). 
Anna (führt einen Schubkarren mit Grummet, in welchem 
eine Sichel eingebohrt iſt. Sie hat ein Tuch auf dem Kopfe, 
eine Juppe von Kattun, hochgeſchürzte Röcke, die Füße ſtecken 
in leichten Schuhen). 


Anna chält den Schubkarren und will in den Hof ein— 
fahren). Geh't aus'n Weg, Herr Förſter!! 
Schwarz. Hoho, net ſo hitzig. Heut' wird da Mauth 
eing'hoben! 
Anna. Vom Trad? 
J. Stolba: Das Teſtament. 1 


Schwarz. Na, von der Annerl! 

Anna. No, macht's ka Dummheiten und loßt's mi' eini! 

Schwarz. Nur um a Buſſerl! 

Anna. Fallt mir goar net ein! 

Schwarz. Dös möcht i' vaber ſeh'n! (Will fie um- 
armen.) 

Anna (ihm ausweichend). Wann's ka Ruah geb'n, 
ſchrei i'! 

Schwarz. Was liegt an an wengel G'ſchra! (Will 
ſie küſſen.) 

Anna centwindet ſich ihm). Großvaterl — Großvaterl!“ 

Schwarz. Jetzand geb' i' erſt recht net nach! (Will 
ſie gewaltſam küſſen.) 


2. Scene. 
Vorige. Martin. 


Martin (ein alter, gebückter Mann im langen Schafs— 
pelz und alten ledernen Hoſen. Auf dem Halſe ein buntfärbi⸗ 
ges Tuch, die Weſte bis zum Halſe geſchloſſen, auf dem Kopfe 
eine Mütze mit Ohrlappen. Er athmet ſchwer, ſpricht mit großer 
Anſtrengung, ſtützt ſich mit der Rechten auf einen Stock und 
greift gewohnheitsgemäß immer nach der rechten Seite der Weſte, 
um ſich zu überzeugen, ob die Sparkaſſabücher, die er immer bei 
ſich trägt, auf dem Platze ſind. Er bleibt an der Thüre lehnend 
ſtehen und ruft): Wos is denn los? Loßt's dös Madel — 
hobt's es g'hört? 

Schwarz (für ſich, indem er von Anna zurückweicht) . 
Der Teuxel muaß den Alten g'rad herführen. (Laut.) Grüaß 
Gott, Alterl — es is nix! J hab nur an weng'l mit der 
Annerl g'juxt. 

Anna (fährt mit dem beladenen Schubfarren in den Hof). 
Und i' verbitt' mir ſolch'ne Jux. Haben's mi' verſtanden, 
Herr Förſter? (Führt den Schubkarren hinter das Haus.) 

Schwarz. Schon guat! 

Martin (hr nachrufend). Du verſtreu'ſt ja 's ganze 
Trad! Hörſt! — 
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Anna (kehrt zurück und leſ't die einzelnen Strohhalme 
vom Boden auf, dann entfernt ſie fi). 

Martin. Warum — laſſen's mir — dös Madel — net 
in Ruah? Es is heut' net 's erſte Mal. — (Während dieſer 
Worte bewegt er ſich langſam nach vorn und nimmt mit Mühe 
auf einer Bank, die unter einem Baume ſteht, Platz.) 

Schwarz. No, 's is net jo arg! Hör’ mal, Alterl, 
i' will dir offenherzi' was ſag'n. (Hierauf zieht er die aus der 
Taſche hervorlugende Porzellanpfeife heraus, ſtopft dieſelbe lang— 
ſam und ſetzt ſie mittelſt Zündſchwamm in Brand.) Hörſt, Alterl, 
dös Mad g'fallt mir! 

Martin lacht boshaft). Dös glaub i' gern — hehehe — 
aber — mei' Annerl — is net — für euern G'fallen! — 

Schwarz (rajdh). Wann i' euch ſag', daſs mir's Madel 
g'fallt! — (Erregt) Und wann i' euch ſag', daſs mir's Madel 
wirkli' g'fallt — dass i' mir's nehmat. 

Martin cbört plötzlich, auf zu lachen, hebt den Kopf und 
fieht ſich den Förſter an). Os? 's Annerl! — Hm — 

Schwarz. Was ſoll das Hm b'deuten? 

Martin. D'raus — wurd — nix. 

Schwarz (raſch, Und warum? 

Martin. Weil für euch a Bauerndirn net paſst. — 

Schwarz. I' wär' a net der erſte und der letzte För— 
ſter, der jE a Bauerndirn neahmt. Übrigens paſst dö für 
mt’, dö mir g’fallt. 

Martin (boshaft lachend). Hehehe — heut' g'fallts 
euch — in an Monat — in an Jahr — is aus mit — 
'in G'fall'n — na — na. 

Schwarz. Und wann d' Annerl wollt? — 

Martin eentſchieden). Dös darf net ſein — fie darf 
net woll'n — d' Voater war a Bauer — der Großvoater 
aner — ſie nimmt a nur an Bauern! ö 

Schwarz. Da wird's aber a g'maltig große Frau! 

Martin (ihn anſehend, erregt). A größ're — als wann's 
euch neahmt — an Förſter! Was fehlt denn an Bauern — 
wann er — ka Schulden hat? — Nix! — Er is Herr — 
und hat ſi' um Neamd z' kümmern. — Zahlt er ſeine Steu— 
ern — hat und darf eahm ka Menſch was b’fehl'n — Ja 
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freili’ — eahnder — vor dem 48er Jahr — da war's freili' 
ärger, i' denk's no' guat — ihr net mehr — N 

Schwarz. Und i' a gräflicher Förſter? Mit Penſion! 

Martin. Hehehe — ös müaßt's — ſchön Buckerl ma⸗ 
chen — vor euern Herrn Grafen — vor'm Wirthſchaftsrath — 
vor'm Forſtmeiſter — und Gott maf vor wem no’. — Und 
wann dem Herrn Grafen etwas über d' Naſen — fliagt — 
entlaßt er euch — und was fangt's ihr nachher an? — 
Ah — laſſ'n wir dös — ihr thuat's eh' an G'ſpaß mach'n — 
denk't net d'ran. 

Schwarz (der ärgerlich zugehört). Dumme Reden! Im 
Wald bin i' allani unumſchränkter Herr! 

Martin. Ja, ja — an jed'n Haſ'n müßt's um Gottes 
Will'n bitten — damit er net über d' gräfliche Grenzen — 
rennt — ſonſt war's ſchlimm! Hehehe!! | 

Schwarz giftig). Inu freili' a Bäu'rin is a ganz 
was ander's als a Förſt'rin! — 

Martin. Das is 's a! — Herr Förſter — aber laſſ'n 
wir dös. 

Schwarz (wie wenn ihm ein beſonderer Gedanke käme). 
Aha! Verſteh'! Ihr habt's ſcho' an auf'n Korn! So an ver— 
biß'n Bauern. 

Martin (troden). Leicht mögli'! 


3. Scene. 


Vorige. Franz (trägt ein Gewehr auf der Schulter, iſt 
halbſtädtiſch gekleidet, kurzer Lodenrock, hohe Stiefel und Loden— 
hut.) 

Franz (erbliďt den Förſter und bleibt an der Thür ſte— 
hen). Grüaß Gott, Ohm! An ſchön guaťn Morg'n! 

Martin (trocken). Scho' mögli'! 

Schwarz. Scho recht, nur ſoll eahm amol d' Flinten 
net z' theuer z' ſteh'n kommen! 


Franz (raſch und erregt eintretend). Wia manen's dös, 
Herr Förſter? 


ZN 
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Schwarz (drohend). Wie i' dös man, dös will i' euch 
ſag'n. Es is a Schand, den ganzen Gott'stag nur mit 'n 
Stutzen an der Grenzen der gräflichen Forſt rumz'lungern. 

Franz. Und a’rad geh' i' wiader hin! Hahaha! 

Schwarz droht ihm mit der Fauſt und ſpricht mit ge: 
ſchloſſenen Zähnen). Dö Faſaner, dö ihr mir vor der Noſ'n 
wegſchiaßt, verzeih' i' euch net, und wann i' hundert Jahr 
lebet. Was hob i' eu'retweg'n ſcho' vom Herrn Grafen aus: 
g'ſtanden. Was ſeids ihr eigentli“? A Bauer oder a Förſter? 

Franz (lachend). A Bauer, Herr Förſter, bin i', aber 
a Bauer, der das thuat, was er will, verſtanden, Herr 
Förſter! Und das kann net an Jeder von fi ſag'n! 
Hehehe! 

Schwarz (in wachſender Erregung). Ihr glaubt, i' map 
net, was ihr treibt? 

Franz. A, da ſchau her, jetzt waß der, was i' thu' 
und treib' — i' ſelber waß dös net! 

Schwarz. Ihr glaub't, i' maf net, dajs ihr wildert? 
(Mit drohendem Lachen.) Aber ſeh't euch vor, daßs ihr mir 
net in Schuſs kommt. 

Franz. I! will mt hüat'n. I' waß eh, dafs ihr ſcho' 
mehre Wild'rer auf dem G'wiſſen habt. Hehehe! 

Schwarz. Nun, aus euch würd' i' mir wahrli' ka 
G'wiſſ'n mach'n. Übrigens b'zweifel i' net, daſs wir no' amol 
zſammkomma Mit 'n Kruag geht ma’ jo lang zum Brun— 
nen — bis a Ohrl obricht. (Drohend.) Aber nachher geng'n 
wir beide net z'ſamm' fort! 

Franz (lachend). Aber geh't zua, bisher habt's mi’ aber 
no' net! 

Schwarz. Was net heut' is, kann morgen g'ſcheg'n — 
Wir werd'n ſcho' ſeh'n! (Zu Martin gekehrt.) Grüaß Gott, 
Alter! I' hob’ hier beim Vorſtand was z' b'ſorgen. (Für ſich, 
indem er Franz anblickt.) J' komm' dir do’ no’ auf d' Spur. 
(Er ſchreitet aus der kleinen Thür und tritt in das Nachbarge— 
bäude des Vorſtandes.) 

Martin. Grüaß Gott, Herr Förſter! 

Franz (ihm nachblickend unter Lachen). Hahaha! Wannſt 
mi’ d'rwiſchen willſt, muaßt zeitlť aufſteh'n! 


4. Scene. 
Franz und Martin. 


Martin. Es is eh' wahr! — D' Flinten — g'hört 
für'n Herrn — net aber für'n Bauern — Wer hat — das 
je g hört. — Es is der Anfang — vom End' — Lauft 
auf d' A Jagd — und vernachläſſigt d' Wirthſchaft. — Dann 
anſtatt z Haus z' geh'n — und durch doppelte Arbeit — 
3 Verſamte nachz holen — geht's in's Wirthshaus! — Dort 
wird erzählt — g'trunken — man erhitzt ji — und trinkt 
wiader — nachher kommen d' unglückſel'gen Karten! Aber 
ſo ſeid's ös Jungen jetzand! 

Franz. A, warum ſollt der Menſch net amol ſchiaß'n, 
net trink'n, net ſpiel'n, wann's eahm g'freut? Ma’ hat ja 
eh' nix ander's auf der Welt! 

Martin. Schöne Freuden das — hehehe — und 
wos koſten die? — Bluatig's Geld. Und d' armen Felder! 
Franz. No, no, der Teuxel wird's net hol'n! 

Martin (boshaft lachend). Dös ka' ma' net a ſo g'wiß 
wiſſ'n! 

Franz. Schau, ſchau — ös kümmert's euch um mi'?! 
Wos liagt euch an mir? Amol woar's freili' anders. Do 
hobt's mi' freili' no' gern g'habt! 

Martin (bewegt, wiſcht ſich mit dem Daumen die Au- 
gen). Ja — ja — und wia gern!!! — Oaber — du haſt 
d'rs ſelbſt verdurb'n. 

Franz. Verdurb'n? Und do paſst's ös auf mi' auf 
wiar a Haftelmacher. 

Martin. Weil i' gern möcht' — du ſollſt wiader 
werd'n — wiaſt warſt — als no' a Weib g'habt haſt! 

Franz (bewegt). Wia i' no’ a Weib g'habt hab'! (Schroff.) 
Wann's ös liaber d' Annerl hüaten wollt'ſt, dös war 
g'ſcheidter! 

Martin (ihn verwundert anſehend). D' Annerl hüat'n — 
und warum denn? — 
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Franz. So lang’ i' an Weib g'habt hab', war i' a 
ganz a and'rer Menſch, i' wär' wiader an And'rer, wann 
d' Annerl mi' neahmt! 

b Martin. J frag' di' — warum i' d' Annerl hüaten 
ſollt'? — | 

Franz (ſieht ihn eine Weile prüfend an, dann tritt er 
auf ihn zu). Ihr wißt's das net? Guat, i' will euch's ſa⸗ 
g'n!?! Noch näher tretend, ärgerlich.) Damit's net nach dem 
aufg'blaſ'nem Bettelvolk ſchielt (zeigt mit dem Daumen über 
die Achſel zu Frühauf). 

Martin (erregt ſchreiend ),. Was — Frühauf — Joſef! 

Franz. Wem ſchicket ſi' beſſer euer ſchön's, ſchulden⸗ 
frei's Anweſen, eu're Sparkaſſabücheln, die ihr ſo ſchwer 
erarbeit' habt, als 'n Frühauf? | 

Martin (greift raſch nach der rechten Seite ſeiner Weſte). 

Franz. Deßweg'n hot a der Joſef, kaum daſs er 
z'ruck is vom Militär, dem Madel Leimruthen g'ſtellt. Der 
Teufel hat'n vom Militär herbracht. 

Martin (vergeblid nach Athem ringend). I' — i' hab' ja 
nix g'mirkt — Wia waß't du denn das? (Schwer athmend.) 

Franz (mit verbiſſenem Arger). Haha! Die halt'ns 
g'hoam vor euch und der Welt! Weil's wiſſen, daſs ihr's 
nimmer zugebet. Aber wann's Herz voll is, lauft der Mund 
über. Der Alte is a alter Wild'rer. Wir geh'n ja manchmal 
z'ſamm auf d' Gmoanjagd. Und das wißt's — i' brauch 
nur aufz'paſſen, i' ſeh' durch a fuaßdicke Mauer! 

Martin. So — ſo — 

Franz. Übrigens wund're i' mi’ net! Er is in Nö— 
then. D' Gläubiger klag'n eahm (mit Nachdruck), ja ſogar 
d' Steuergelder hat er z'ruckg'halten. 

Martin eentſetzt). Auch d' Steuergelder? 

Franz. A Mad'l mit Geld kriegt er net in das ver— 
ſchuld'te Anweſen — deſſentwegen verlegt er ſi' auf euch. 

Martin. Auf mi'?? 

Franz (boshaft). Aber bald ſterben müaßt's ihr, weil 
er's eilt’ hat; hahaha! : 

Martin (mit madfendem Arger). J' — i' muaß bald 
ſterben? — 


Franz. Ja! Und All's der Annerl vermach'n. 

Martin wirft den Kopf zurück und lacht, als wenn er 
ihn durchſchaut hätte, boshaft). Aha! Du möchſt erben? 
Hehehe — jetzt hab' is — (Raſch.) Das verſteht ji” — dajs 
i' ihr all's verſchreib'!! — All's — all's — 

Franz. Hahaha, der wird euch auslachen! Deßweg'n 
alſo habt ihr g'geizt und Kreuzer zu Kreuzer g'legt Deß— 
weg'n habt's ihr euch net amol a Glas'l Bier gönnt? 
Deßweg'n habt's ihr bloß trocken's Brot geß'n, damit der 
Alte — Frühauf weiter vergeuden kann? Argerlich.) Schmeißt's 
eahms meinetweg'n In Rach'n. Und wann euere Hunderter 
in der Luft umafliag'n werden, nachher könnt's euch im 
Grab' umdrah'n. Aber nachher könnt's leicht z' ſpät ſein! 
(Er geht raſch vor und ſtellt ſich dicht vor ihm.) Warum redet 
ihr der Annerl net zu, daſs 's mi' neahmt? 

Martin. Di' — an ſolchen — Klachl — an rohen — 

Franz (aufbrauſend). Was? I', i' bin a roher Klachl? 
Herrgott!! — 

Martin (boshaft). Wo denn — du und an roher 
Kerl? — Derſchlag mi’! 

Franz (uachſprechend) Derſchlag mi' — derſchlag mt’ 
Dummheiten! (Plötzlich mäßiger.) No, 's is net ſo arg, in 
der Wuth ſagt der Menſch Manch's. 

Martin. Dös waß i' — er ſollt's aber net — 

Martin. Is ſcho' guat — ſcho' guat. 

Franz. Ihr wißt's ja eh', Ohm, daß i' 's jo bös net 
man’. — 

Martin. Scho guat — ſcho guat. 

Franz. Wißt's was, Ohm? I! waß, dafs ihr nur an's 
Annerl denken wird. Guat, geb't ihr All's. Aber ſtellt ihr 
a d' Bedingung, dass mt’ nehmen muaß, ſonſt kriegt's an 
And'rer. 

Martin (erhebt zu ihm den Kopf). Aber geh', du — 
biſt goar net a jo dumm. Hehehe! 

Franz. Glaubt ja net, daſs i' um euere Groſch'n ſteh', 
i' hab' Gott ſei Dank, gnua. Gebt's es meinetweg'n den 
Armen. 

Martin. Hm — dös war goar — net ſo ſchlecht! 


Franz (freudig). Net wohr, Ohm? 

Martin. Aber — für di' — wär' um d' Annerl ſchad. 

Franz. A Schad? Und wann's mi' ändern thät'? 

Martin. Andern, di' — di' ändern! Hohoho! 

Franz (ſchroff). Nachher laßt's es bleiben! Grüaß 
Gott! Er ſchreitet nach dem Ausgange nach der Straße zu 
und ſchlägt die kleine Gitterthüre kräftig in's Schloſs.) 


5. Sceue. 


Martin (allein). 


Martin. Grüaß Gott! (Nachdem Franz entſchwunden.) 
Schad um eahm — Er war a braver Burſch — aber 
ſeid ſein Weib g'ſturben is, geht's 'nunter mit eahm. — 
Hm — wer waß — leicht thät ihm d' Annerl ändern? Und 


dann — ſein und mein Anweſ'n — vor Zeiten woar's 
an's — bevor uns — mi' und ſein Vatern, der Großvater 
theilte — ſie käm'n wiader z'ſamm — dös wär a Freud! 


(Mit Begeifterung.) Das wär' nachher a — klane Herr— 
ſchaft! — Ja, ja — a Herrſchaft wär's. (Plötzlich innehaltend 
und an die Sparkaſſabücheln greifend.) — Alſo da d'rauf 
rechn't mei' Annerl? — Zu dieſen alten Verſchwender (auf: 
athmend) jo viel Geld — und a ſolch's Anweſen — All's — 
weg — All's verlor'n. — Er wird ſcho g'klagt — und nach— 
her d' Steuergelder dö z'rückg'halt'nen — dann jagen's eahm 
fort — und mei' — mei' — ſchwer erarbeit's Geld — ſollt'n 
ſchütz'n — 's möcht ja goar net auf all' — d' Schulden 
reich'n — (mehr und mehr in Haſt geratheud.) Na! na! — 
Nachbar, dös — g'ſchieht net — dös darf net g'ſcheg'n — 
Niamals! In an Jahrl genget d' Annerl a betteln — und 
dös — dös darf i' — net zugeb'n. — Joſef is a braver 
Burſch — aber — der Apfel fallt net weit vom Stamm. — 
Na — und beim Militär lernt ma — a net viel guats. — 
Im Anfang möcht er ſcho' guat thun — aber dann — wurd' 
er grad a jo — als wia der Voater — und i' hätt' — (Schüt⸗ 

telt mit dem Kopfe und ſpricht noch raſcher.) Na! — na! na! 
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6. Scene. 
Martin. Schneidauf. 


Schneid auf (tritt bei den letzten Worten Martin's auf, 
bleibt einen Moment an der Planke mit lächelndem Geſicht 
jtehen). Grüaß Gott! Grüaß Gott! Alterl! An ſchön' 'n 
guat'n Morg'n! (Raſch nach vorn ſchreitend.) 

Martin (ibn anblickend). Grüaß Gott — a das ſeid's 
ihr, Schneidauf? 

Schneidauf. No, wia geht's ench denn, Alterl? 

Martin. Net am beſten — net am beſten. — Der 
Ath'm Geigt auf ſeine Bruſt). 

Schneid auf. Da fa’ ma’ freili' nix mach'n. Dös is 
g'rad a ſo, als wia d' Org'l. Und wann d' Blasbälg auch 
aus Amſterdam wären — wann ma' lang auf eahner rum— 
tritt, kriagn's do Löcher. 

Martin. Ja, Ja! Was habt's mir denn bracht? 

Schneidauf. I' thät' liaber was mitnehm'n! 

Martin. Glaud's s ſcho'! — Alsdann, was? 

Schneidauf. Alſo daſs i' euch's glei ſag, Vaterl! 
I' hob' mir (nähert ſich ihm) da neuli' d' Annerl näher an— 
g'ſehn — 

Martin. Óm — hm. 

Sch neidauf. Nur was recht i is — dös is a b'ſonders 
Madel! Mili' und Bluat! 

Martin (niďt mit dem Kopfe). Dös is wahr! 

Schneidauf (geſpannt auf ihn blickend). No, und wer 
And'rer könnt' euch b'erben als ſie — und wia's arbeit'n kann. 

Martin. Ja, ja, das kann's. 

Schneidauf. Ihr habt do' außer ihr und 'n Franz 
kan and'ren Erben. Und 'n Franz gebt ihr do' nix mehr! 

Martin (ſchweigt eine Weile, als wenn er nicht gehört 
hätte). 

Schneid auf. No, hob’ i' net Recht? 

Martin (mach einer Weile). All's wird einſtens ihr 
g'hör'n — All's. — 
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Schneidauf (erleichtert aufathmend). No dös gönn' i' 
ihr — ſie verdeant's a, 's is a brav's Madel! 

Martin (ihn anſehend). Ja — ſagt's amol — warum 
red's ihr denn a ſo??? 

Schneidauf. Nur ſo — nur a ſo, weil i' 's Madel 
gern hob'. 

Martin (ungeguldig). Dummheit'n — dös is net uma— 
ſunſt — außer damit —! 

Schneidauf (mie zerftreut). No — wann ihr's wiſſen 
wollt, a guat. S ſog' euch's ohne jede Einleitung, Voaterl, 
(Sieht ſich um). S hät’ an Freier für d' Annerl! 

Martin. Endli'! Hot er aber a verſchuld's G'höft, 
nachh'r fangt's goar net an. 

Schneidauf. Da wär' i' gar net kommen! I' kenn' 
euch ja. Aber das, was i' hab', trifft ji’ net alle Täg! A Burſch 
wie a Tann! An alten Voater, der ganz überarbeit', an 
eben ſolch'ne Mutter, no, die werden net lang s' Ausge— 
ding nehma! 

Martin. Und wer is dös? 

Schneid auf. Wer dös is, was möcht's ihr ſag'n? 

Martin. Ihr wißt, dajs i' ungern rath'n thu. 

Schneidauf. No — ſo will i' 's euch ſag'n? Was 
mants' ihr zum jungen Stenzl? 

Martin. Der junge Stenzl? A guate Wirthſchaft, a bras 
ver Burſch — aber er hat an Pferdfuaß! | 

Schneidauf. No, und was liegt denn d'ran? Jetzand 
gibt's Schuaſter, die mach'n auf ſolch'ne Fußerln Stiefeln, 
daſs ma' mit eahner auf's Theater geh'n kunnt. 

Martin. Ja — ja — aber wann er's Stieferl auszieht, 
hat er wieder an Pferdfuaß! Und das wißt's a Frauen— 
zimmer, beſonders d' Annerl — dö wird d'rauf ſchauen 
auch auf d' Figur — damit's 'n Mann gern hat — ihr 
kennt's ja eh! 

Schneidauf. Aber ſan denn d' Füaß für die Liab 
a Hindernis? Soll's 'n holt nur bis zu d' Knia anſchau'n — 
Und übrigens d' Liab dös is überhaupt a Dummheit! D' 
Liab is do nur für freie Leut', dů kane Sorgen haben. — 
No, ſagt's ſelbſt, Voaterl, kann ma' leicht an d' Liab denken, 
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wann d' Ruab'n net g'rath, oder wann a Kuah um 150 fl. 
umſteht? Dummheiten, lauter Dummheiten! 

Martin. Was nutzt das — Weiber bleiben Weiber. 
Und a Weib ohne Liab is net, — war net und wird nia 
ſein! 

Schneidauf. Was ſoll i' dem Stenzel ausricht'n. 

Martin. Wart'n mr no' a wen'gel! 

Schneidauf verdrießlich). Mein Gott — das verſteht 
ſi', warum ſollt'n mr net wart'n. Wann eahm nur ka And're 
unterdeſs derwiſcht. 

Martin. Unb'ſorgt, es derwiſcht eahm kane ſo ſchnell. 

Schneidauf. Is ſcho' recht, das werd'n wir ja ſeh'n. 
Aber das ſag' i' euch, wann was d'raus wird, na, unter an 
Fufz'ger kann i's net thuan. Na, und das wißt's ihr ja, d' 
Stenzliſchen thuan ja eh' nix ohne meiner. 

Martin. Etwas — werd's ihr do' runterlaſſen — 
wann's z'ſamm'geht. — 

Schneidauf. Aber nur weil i' euch gern hab' — 
Viel kann i' freili' net nachlaſſ'n — Und was is denn das 
für a b'ſund're Diät a Fufz'ger für jo an Freier, wia es 
der Stenzel is. 

Martin. Wir werd'n ſcho' ſehg'n — dös werd'n mr 
ſcho' ſehg'n. Aber — (ſieht ſich vorſichtig um) Schneidauf! 

Schneidauf (nähert ſich ihm). No, was is denn, 
Voaterl? Was wollt's denn? 

Martin (wie in Gedanken). Hm — hätt' ihr ka Braut — 
für'n Joſef — (im Flüſtertone) Frühauf? — 

Schneidauf (verblůfit; zeigt mit dem Finger über die 
Achſel zu Frühauf's) Für'n Joſef Frühauf? (Pfeift.) Fff!! 
Ih'r wollt 'n Joſef verheirath'n? 

Martin. Dös thät' i' ſcho' gern! — 

Schneidauf. So, ſo; und warum denn? 

Martin. Was geht das euch an? 

Schneidauf eklügelnd). Und wann i' dös z' Stand 
brächt'? 

Martin. Wann ihr das z' Stand brächt'? — Hol 
der Teuxel an Fufz'ger (raj), hol der Teuxel an Hun— 
derter! | 
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Schneidauf (auffpringeno). Sakra — Sakra! An 
Hunderter? — ?? In die Höhe ſpringend.) D' Hand d'rauf! 
(Reicht ihm dieſelbe.) 

Martin (mill einſchlagen, hält aber plötzlich inne). Aus- 
halt'n — aushalt'n! — Aber net — mit "ra Jeder!! 

Schneidauf (betreten). Und mit welcher net?? 

Martin überlegt). Óm — hm. 

g Schneidauf drängend). Nun, welche net zum Bet 
ſpiel? 

Martin. Zum Beiſpiel — net mit d'r Annerl! (Sieht 
ihn prüfend an.) 

Schneid auf k(enttäuſcht). Das is wirkli' ſchad! 

Martin (für ſich). Auch er maf 's ſcho' — (Laut.) Laßt 
d' Jux — hobt ihr wirkli' nix für eahm? 

Schneid auf. Ah, i' verſteh', er is im Weg? 

Martin (trocken). Leicht mögli'. — 

Schneidauf. No wißt's, Vaterl (zeigt mit dem Fin⸗ 
ger über die Achſel zu Frühaufs). Dort wird's ſchwer — ſehr 
ſchwer geh'n! 

Martin. Warum — ſollt's den ſchwer geh'n? 

Schneidauf. Aber — hahaha — ihr wißt's ja eh' —! 
'S g'hört eahm net a Nagel unter'm Dach! Sich plötzlich 
an die Stirne ſchlagend.) Sakra — Sakra, mir fallt was ein! 

Martin. Was denn? — Was denn? 

Schneidauf. Die Witwe Steiner — dös war jo was. 
Bei der Muſi' verſchlingt's eahm immer nur a jo mit die 
Augen. 

Martin. Dös is a g'lung'ner Einfall! Ihr könnt's 
am Hochzeitstag — euch den verſproch'nen Fufz'ger hol'n. — 

Schneidauf (kalt). Ihr wollt' an Hunderter ſag'n?! 

Martin. Um an Hunderter! Glaub't ihr, i' geh' 
ſtehl'n? 

Schneidauf. Aber, Vaterl — ihr habt’ ja an Hun⸗ 
derter g'ſagt! 

Martin. An Hunderter? Na, an Fufz'ger hab i' g'ſagt! 

Schneidauf (erregt). Dis kann i' b'ſchwör'n, daſs 
ihr an Hunderter zug'ſagt hab't. 

Martin. Ah was ihr, ihr b'ſchwört — jo Manch's! 
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Schneidauf (beleidigt). So, und dös jagt ihr mir? 
Dös b'ſchwör i' ſicher, weil ihr's g'ſagt hab't. 

Martin. G'ſagt oder net g'ſagt — hol's der Teufel, 
wann's — z'ſammkommt. 

Schneidauf (eifrig). Wem ſoll der Teufel hol'n? 

Martin gögernd). No alſo den Hunderter! 

Schneidauf (ihm lächelnd die Hand reichend) Hehehe, 
dös is wenigſtens a vernünftig's Wört'l! Da is mei' Hand 
a (Martin ſchlägt ein). Wann ſi' nur der Joſef jagen: 
aßt. a 
Martin. Dös is eu're Sorg. — Übrigens z' was 
war denn euere Kunſt? 

Schneidauf ciberlegeno). Es muaß geh'n. er muaß 
ſi' verheirath'n. — Z'uerſt wir i' d' Wittib aushol'n — aber 
ſo lang er no' Hoffnung auf d' Annerl hat — 

Martin. Die wir i' eahm ſcho' nehma! 

Schneidauf. Na, nachher könnt's ſcho' geh'n. Dös 
muaß aber b'ſonders durchg'ſpekulirt werd'n. (Setzt ſich zu 
Martin und ſpricht leiſe weiter.) 


7. Scene. 


Vorige. Frühauf (entfernt ſich mit Schwarz aus dem In⸗ 
neren ſeines Hauſes und begleitet ihn bis zur äußeren Thür 
des Martin'ſchen Gehöftes, wo er mit ihm ſtehen bleibt.) 


Frühauf (während des Gehens). Wia i' g'ſagt hob', 
Herr Förſter, i' bin net dageg'n! Was hab'n mr denn von 
der Jagd? Nix! Hie und da ſchiaßt ſi' mal a Nachbar! 
Auf d' Woch'n kommt der Jagdausſchuſs z'ſamm, da is d' 
Hand, i' bin dafür, daſs ma' d' Jagd dem Herrn Graf'n 
gibt. Aber d' Schäden muaß er erſetzen. 

Schneidauf (der ſtets überall feine Augen hat, für ſich). 
Sakra, Sakra, der Herr Förſter könnt ji a ſcho' amol ver— 
heirath'n. 

Schwarz. Was d' Schäden anlangt, werd'n wir ſcho' auf 
glei’ komm'n. Und wann's an Hunderter jährli' woar. Den 
ſchiaßt's do' net außer. Auf a Stückel Holz und and're 
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Kleinigkeiten ſchaut nachher der Herr Graf a net. I! verlass 
mi' alſo auf euer Wort. 

Schneidauf (für ſich). Der Förſter muaß heirath'n. 
I' will eahm vorlaufen. 

Frühauf. Wann der Graf net 'n Schaden vergüaten 
will, waß i' net, ob der Jagdausſchußs d'rauf eingeht. 

Schwarz. Die werden ſcho' auf euch hör'n. Und hiazt 
grüaß Gott, Herr Vorſtand (drückt ihm die Hand und ent— 
fernt lich. 

Schneidauf. S muaß jetzt ſchnell furt. B'hüat Gott, 
Vaterl! I' wer’ ſcho' an unſ're G'ſchicht denken. 
| Martin. S wird net euer — Schad'n jen! — 

Schneidauf. Schön gut'n Morgen, Herr Vorſtand! 
(Läuft dem Förſter nach und begrüßt ihn devot. Schwarz dankt 
und entfernt ſich mit ihm.) 

Frühauf. B'hüat Gott (tritt in den Hof Martin's). 
An ſchön guat'n Morg'n, Nachbar! 


8. Scene. 


Martin. Dank ſchön — dank ſchön! 

Frühauf. No, und wia geht's? 

Martin. S geht ſcho' auf d' Letzt! I' g'fühl's ſcho' 
(auf die Bruſt zeigend), daſs es z' End' geht! 

Frühauf. No, no, 's wird ſcho' beſſer werd'n. 

Martin. Wird's, is guat — wird's net, is a guat — 
I' bin ſcho' a gar alter Kerl — im März — kommt ſcho' 
d'r Siebz'ger — 

Frühauf. A ſchön's Alter. Wir ſan halt Alle in 
Gott's Hand, Nachbar. (Kehrt ſich plötzlich Martin zu, feier— 
lich.) Habt's ihr aber a ſcho' g'höri' Ordnung g'macht? 

Martin (ſieht zu ihm auf). Ordnung? Hm, Hm — 

Frühauf Deſſentweg'n muaß ja der Menſch net 
glei' ſterb'n. Schaut's, der alte Lahnel hat ſi' vor an Viertel 
Johr 'n Notar'n ruaf'n laſſ'n und heut lauft er no’ wia 
a Reb'händl um. B'ſunders wann kane Kinder find, kummt 
nix über d' Ordnung. 
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Martin (boshaft). Glaubt's ös? 

Frühauf. An Junger kann — an Alter muaß! 

Martin (eifrig). An Alter muaß! 

Frühauf. Damit i' euch d' ganze Wahrheit ſag', der 
Doktor hat mi' ſelber d'rauf aufmerkſam g'macht. 

Martin eerſchrickt', Warum — hat — er dös net — 
mir g'ſagt. 

Frühauf. Aber, Nachbar, wia kunnt er das euch 
ſag'n? Schauts! Ihr habts euch der Annerl ang'nommen, 
jo ſorgt a bei Zeiten für's Madel. © Annerl und der Franz 
jan euere anz'gen Verwandten. Franz hat gnua am Set- 
nigen — d' Annerl hat nix. Sollt fie leicht mit eahm thei- 
len? Sie, die von Kindheit auf g'holfen hat d'rum plag'n. 

Martin cboshaft). Ihr habt's a guat's Herz — Nach- 
bar. — 

Frühauf (wie wenn er nichts bemerkt hätte). Aber 
jo viel Jahrln, Nachbar. 'S Madel is vor mein' Aug'n 
aufg'wachſen. Wann i über's Gitter ſchau, ſieh' i' d' Annerl 
ſchinden und rackern. Und für was? Bloß um das Stüdel 
Brot! Denn viel Fetzen hängt's ihr net auf ihr. 

Martin Grgerlich). Soll't i' leicht a jo verſchwend'n 
wia ihr? 

Frühauf guckt, ſieht ihn drohend an, bekämpft jedoch feine 
Aufregung). No, laſs m'r das! Wann i' verſchwend', jo ver- 
ſchwend' i' nur 's Meine, verſtanden, Nachbar? — Aber ſag'n 
m'r uns d' Wahrheit und ſan mr all'weil guat z'ſamm. 
Schaut's, Nachbar. Der neuche Notar hat heut' im oberen 
Wirthshaus ſein erſt's amtli's Wirken. Was that's euch 
verſchlag'n, wann ihr um eahm ſchicket und amol Ordnung 
machet? 

Martin weich). Hm — 's wär' Zeit — d'ran 
z' denk'n. — I' hab's freili' ſcho' aufg'ſchriab'n — aber maf 
der Himmel — ob's richti' is. Ja, ja d' höchſte Zeit. (Fährt 
mit den Händen über die Augen.) Alſo der Notar is heut 
im Durf? | 

Frühauf (eifrig). Ja. Soll i' um eahm ſchick'n? 
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Martin (ebenſo eifrig). Na — na — dös fam z' 
theuer — wann er herkam — i' geh' jelber hin — ihr habt's 
recht. (Entſchieden.) Ja, i' geh' hin! 

Frühauf. Ihr könnt ja kaum kriech'n. 

Martin. I' ſchlepp' mi' ſcho' hin. (Ruft.) Annerl! 
Annerl! i 

Frühauf. Wann ihr wollt, führ' i' euch ſelber hin. 

Martin. Na — na — i' dank ſchö' —! Annerl!!! 


9. Scene. 


Anna. Was will's 's Großvaterl? 

Martin. Nimm a — Jacken — führſt mi' wohin. 

Anna. Glei', Großvaterl! (Entfernt fich.) 

Frühauf. Das lob' i' mir an euch; 's is a euere 
heiligſte Pflicht. 

Martin (boshaft). Glaubt ihr? (Mit einem Tonfalle, 
dem boshafte Schadenfreude innewohnt.) Nun ja — i' muaß 
mi' — gründli' um's Madel kümmern. 

Frühauf. Bravo, Nachbar, bravo (reibt ſich die 
Hände). 

Martin. So — das 's für's ganze Leben — verſorgt 
is — 

Frühauf. Ihr ſchafft's damit a guat's Beiſpiel und a 
guat's Werk. 

Martin. Damit ihr a ka — Haderlump's Geld — 
durchhau'n thuat, wos i' jo mühſeli' derarbeit' hab' — 

Frühauf (ſieht ihn ſcharf an, wie um ihn zu ergrün— 
den, unterdrückt ſeinen aufſteigenden Zorn). Guat ſo, guat ſo — 

Martin (boshaft). A, das g'freut mi’, daſs ihr mit mir 
harmonirt. 

Anna (kehrt zurück ſich die Jacke zuknöpfend und hält 
ein Tuch in der Hand). 

Martin (fie anſehend). Z' was — haſt denn d' wa 
Jacken gnummen? — 

Anna. Ja, i' hob' halt glaubt — 

Martin. Geh'ſt um d' alte Jacken! — 


J. Stolba: Das Teſtament. 2 
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Anna (acht fdreigend). 

Frühauf. Aber, Nachbar! 'S is a jungs Mad'l. 
Warum gönn't ihr ihr net das biſſ'l Putz? 

Martin (raſch). Den hat's für'n Sonntag. — Neun 
Guld'n — hab' i' am Jahrmark — dem Diab'n für d' Jacken 
geb'n müaß'n. — So a theu're Jacken — an Wochentäg 
rumz'ſchleppen — I' ſtehl' ja net 's Geld. 

Anna (kehrt in einer alten Kattunjacke zurück!. 

Martin. So, Mad'l — wia dir d' alte — no' guat 
ſteht — komm', hilf mir. 

Anna (tritt hinzu und hilft ihm aufſtehen). Stützt euch 
nur auf mi', Großvaterl! 

Martin. Geh'n und ſitz'n — dös geht no’ — aber 
aufſteh'n von der Bank — das macht B'ſchwerden. Erhebt 
ſich mit Anſtrengung.) 

Anna. Wo ſoll i' euch hinführ'n, Großvaterl? 

Martin. In's ob're Wirthshaus! — 

Anna aüberraſcht). In's Wirthshaus! 

Martin. Führ' mi' nur hin — i' geh' zum Notaren! 

Anna. Ah ſo. — 

Martin. Wann ihr ka dringend's G'ſchäft habt's, 
gebt's mir a wen'gel auf's Haus und 'n Hof Acht. 

Frühauf. Vom Herzen gern. Geh't nur. 

Martin. J geh' ſcho', i' geh' ſcho'. B'hüat Gott, 
b'hüat Gott, Nachbar! (Stüst ſich auf Anna, indem er lang— 
ſam und gebückt ſich entfernt von Zeit zu Zeit aufathmend, ſte— 
hen bleibend.) 

Anna. Gebt's nur ſchön Acht, Großvaterl! 

Frühauf (führt ihn auf der anderen Seite). Ja, ja! 
Gebt's nur ſchön Acht, dass 's net ausrutſcht. (Martin und 
Anna entfernen ſich.) 


10. Scene. 


Frühauf (allein). 


Frühauf (ihm nachrufend). Guate Verrichtung! (Sieht 
ihm nach. Nachdem beide entſchwunden, ſchreitet er raſch nach 
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vorn, ſieht ſich vorſichtig um und athmet erleichtert auf.) End— 
lich! Gott hat ſi' meiner in mei'n Todesängſten derbarmt! 
(Wiſcht ſich den Schweiß von der Stirne.) Jetzt wird's do' 
vielleicht ſein, Teuxelsalter. Wia mit Butter muaß ma' mit 
eahm umgeh'n. In mir hot's ſcho' kocht. Aber die Haupt 
ſach', einzige Erbin. Reibt ſich die Hände.) Hahaha, hier 
wird a neuch's Gebäud' aufg'führt, dös Gitter wird außa— 
g'ſchmiſſen. Was von d' Felder ſi' zu d' unſer'n ſchickt, 
bleibt, 's And're wird verkauft: d' Mehrzahl der Schulden 
wird g'zahlt, der Reſt wird der Hypothekenbank auf vier 
Prozent übergeb'n. Haha! Ohne Dajš es eahm wehthut, 
wird's Kapital abg'zahlt, und eh' ma' ſich's denkt, is d' 
Wirthſchaft wiader ſo rein wi'ra Glas. Dös is mir vor— 
zügli' ausgang'n. Langſam hob i' eahm d'rauf vorb'reit Da 
a Wörtl, dort a Wörtl, bis heut' d' G'legenheit zum Voll— 
enden war. (Sich ermannend.) Aber jo lang’ der Alte lebt, 
is an nix z' denken. (Heiterer.) A was, wia lang kann er 
denn no' mach'n? Wann nur's Teſtament is a Weil 
kann i' mi' no' durchg'fretten. Wenn nur mei' ſchöne Wirth- 
ſchaft erhalten bleibt — für mein Sohn — und Alle die, 
die ſchon nach ihr g'ſpitzt hab'n, hab'n aus mit ihrer Freud. 
Hahaha! Hält plotzlich inne) Aber die Steuergelder — die 
Steuergelder — — a, die werd’ i' a ſcho' auf ra Art — 
b'ſchaffen. Hahaha! Glücklicher Pepi! (Nähert jih dem beide 
Höfe trennenden Gitter.) Pepi! Pepi!! 


11. Scene. 


Frühauf, Joſef. 


Joſef (ſieht nach dem zweiten Rufe aus der Thüre des 
Frühauf'ſchen Hauſes. Er iſt in der Weſte, hat aufgeſchürzte 
Hemdärmeln, die Hoſen in den Stiefeln und auf dem Kopfe 
eine Mütze). Hobt ihr mi’ g'rufen? 

Frühauf. Was machſt denn drin? 

Joſef. Häckerling. 

Frühauf. Laß das jetzt und komm her g'ſchwind, 
i' hab' für di' a b'ſund're Neuigkeit. 


== 


Joſef (geht bis an das Gitter). Was is denn g’jcheg'n? 

Frühauf. Komm her, das kann ma' net über'n Zaun 
jaa n. - 

; Jofef. Is denn der Martin net z' Haus? 

Frühauf. Na, ſo komm' ſchnell. 

Joſef (überflettert). Alſo, was is los? 

Frühauf (nábert fid ihm geheimnisvoll). Waßt, z' was 
is groad g'bracht hab? Damit er zum Notaren geht — 
und ſich von ihm 'n letzten Willen aufſetz'n laßt. (Sieht 
Joſef ſiegreich an.) 

Joſef (ruhig). Nun, und? 

Frühauf (mit gedämpfter Stimme). Und du b’greifit 
net? Glücklicher Pepi! Hahaha, jetzand is vielleicht ſcho' 
unterſchriab'n, daſs Alles, ſo wias geht und ſteht, der An— 
nerl g'hört. Und i', i' hab' eahm dazu g'bracht. 

Joſef chört ihm traurig zu). 

Frühauf. Du g'freuſt di' goar net? 

Joſef. Hübſch weit hab'n wir's g'bracht! Fremde 
Leut' müaſſen euch außireißen. Und 's war do net nöthig 
g'weſt. 

Frühauf ſchroff). Willſt mir vielleicht d' Vergang'nheit 
vorhalt'n? 

Joſef. Was thät das nützen. Wann ihr wenigſtens 
jetzt die Dummheiten laſſen wollt. 

Frühauf (aufbrauſend). Was für Dummheit'n? 

Joſef. Dös wiaßt's ihr ſelber am beſten. Wia z'letzt 
mit'n Vieh. J' hab's wia d' Augen im Kopf’ g'habt, hob’ 
damit g'ſpielt wia mit an klan Kind, jetzt habt's es für 
dreihundert Gulden verkauft. 

Frühauf. Das woar do' a guater Preis! 

Joſef (to). 'S ſtand a dafür. Aber was is g'ſcheg'n? 
An Hunderter habt's an Ferdel in Karten verſpielt — 

Frühauf. I' hatt! groad Glück und wollt mi' an 
Ferdel räch'n“ weil er mi' ſo oft überſpielt hat — 

Joſef. Und habt's euch wieder überſpiel'n laſſ'n. Den 
zweiten Hunderter — 

Frühauf (rajh). Wollt! i' in d' Hypothekenbank auf 
d' längſt verfall'nen Raten ſchick'n. 
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Joſef. Ihr habt's dös aber a net than, weil ihr den 
zweiten Hunderter a verſpielt habt. 

Frühauf (lacht). Beinah' hätt' ſi's guat auszahlt. 
An dem Abend hab' i' an Rieſenglück g'habt Bedenk, hun— 
dertfufz'g Gulden hab' i' ſcho' g'wonnen g’habt. 

Joſef. Und den dritten Hunderter habt's a außi— 

g'ſchmiſſen. Alle Gäſt' im Wirthshaus habt's b'wirth' und 
der Kellnerin für a jed's Glas Bier a Guldenzettel geb'n. 
Dös is a Sünd' a jo mit'n Geld umz'geh'n. I' ſchind um 
an jed'n Kreuzer, arbeit für zwa, gunn mir net amol a Zi— 
garl, und ihr — 

Frühauf. S konnt' mi do’ net neben 'n Martin Franz 
ſchmutzen. Den hätt's erſt ſeh'n ſollen! 

Joſef. Guat, guat, wanen könnt' i' über die Ver— 
ſchwendung. 

Frühauf. Schweig, Brummbär. I! ſorg' mr’ orndli' 
um di'; 

Joſef. S wär' a ſcho' amol Zeit dazua! 

Frühauf (erbittert die Hand erbebend). Bua!! — 

Joſef ein wachſender Erregung). Ohne Schulden habt's 
ihr d' Wirthſchaft übernommen, fünf Tauſend Gulden habt's 
baar's Geld g' habt! Schaut's heut' in d' Bücher — net a 
anz'ge Ziegel g'hört mehr uns. 

Frühauf (vermirrt die Hand ſinken laſſend). Hat denn 
der Bau da wenig koſt'? Oder hätt' i' leicht wia der alte 
Martin leb'n ſoll'n? 

Joſef. Dös war net nöthig; aber mit vollen Hän⸗ 
den 's Geld außiſchmeißen war unnöthi'. h hätt's 
auf mein mütterliches Erbtheil net Hand anleg'n ſoll'n. 

Frühauf zuckt zuſammen). Redt net, jetzt is für di' 
g'ſorgt. Wia lang kann denn der Alte no' aushalt'n? Er 
hat ja eh Ath' mb'ſchwerden und ſicherli' a an Herzfehler. 
A biſsl a größ re Aufregung kann eahm bei ſein' Alter 
z'ſammenreiß'n. J' waß dös vom Doktor, der ſcho' mehr— 
mals bei eahm war. 

sole (wehmüthig). Wart'n aufn Tod von an Ander'n! 
Jetzt hab' i' aber gnua! Oh dass i' net beim Militär blie⸗ 
ben bin. Das Guat können w’r eh net halten, der Robit— 
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Do 


ſchek will je Geld und treibt's auf d' Exekution, weil er 
Luſt und Schneid auf unſer Guat hat. 'S is ewi' Schad 
um mei' Arbeit, i' muaß mi' bloß für d' Int'reſſen ſchind'n. 
Wiar der Robitſchek d' Klag' überreicht, geh' i' auf und 
davon 

Frühauf eerſchrocken). Was, weggeh'n willſt? Wohin? 

Joſef. Wohin? Wo i' a Arbeit find' dort bleib’ i'“! — 

Frühauf äängſtlich). Du möchſt wirkli' fort, das Guat, 
woſt g'bor'n worden biſt, möchſt verlaſſen? Den Ort, wo 
dein Vater, Großvater und Urgroßvater auf d' Welt kom— 
men ſan? Du möchſt d' Felder verlaſſ'n, die in unſ'rer 
Famili' ſeit hundert Jahr ſind? 

Joſef. I! geh' liaber ſelber, als daſs i' wart’, bis ma' 
mi' d'vonjagt! 

Frühauf (erregt). D'vonjagen? (Ermannt ſich). Narr, 
bis dahin is no' weit. Nirgends wirſt hingeh'n. 

Joſef (mit Nachdruck). Ihr wißt, was i' mir amol in 
Kopf g'ſetzt hab', dös führ' i' a durch! Und das ſitzt da 
(zeigt auf den Kopf). Von der Zeit an, wia u i' vom Militär 
z'ruck bin und i' mir euere Wirthſchaft durchg'ſchaut hab'. 

Frühauf (gezwungen lachend). A ſchweig', Brummbär! > 
Hihihi!!! — Jetzt weggeh'n z' wollen, wann der Voater a 
ſolch'ne Braut b'ſorgt hat. Aber ſtad, d' Annerl kehrt 
z'ruck. — 


12. Scene. 
Vorige. Anna. 


Frühauf. Is der Großvater beim Notar, Töchterl? 

Anna. Ja, der Herr Notar ſchreibt ſcho'! Wias zwa 
Zeug'n g'holt hab'n, hat mi' der Großvater weggſiſchickt. 

Frühauf. Siehſt, Madel, jetzt is für di' g'ſorgt. 
Und dös is mei' Werk. 

Anna. I! dank euch. Sei's wia's will. Nähert ſich Jo- 
ſef, der traurig in Gedanken verſunken ſteht.) 

Frühauf. Er hat mir's ja ſelber g'ſagt. Und wem 
Andern thät' er's a vermach'n als dir! Hehehe! 'S wird 
a feſch' Paarl aus euch werden, und wia's euch paſst Aber 
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gradzua großarti'! Die zwa ſchön Wirthſchaften nebenanand, 
's wär' a Sind, wann's net in ane Hand kämen. Na, ös 
wird's a ſchön's Andenken an mi' haben. Hihihi! 

Jo ſef (macht eine ungeduldige Bewegung). 

Frühauf. Ah ſo, ös wollt's mit anander reden, ſo 
lang euch der alte Martin net ſieht! Verſteh', verſteh', 
i' will euch a net hinderli' ſein. Hehehe. I' geh' nachſchau'n, 
wia weit er is. B'hüat Gott, Kinder, ſehr guat ſteht's euch, 
Kinder. Hehehe! (Ab.) 

Anna. Grüaß Gott, Herr Voater! 


13. Stene. 
nd ef. 


Anna (tritt zu Joſef). Was is dir, Pepi? 

Joſef. 'S is mr all's ſcho' z'wider! 3’ arbeit’ bis 
zum Verend'n und 's führt z' nix. Und mei' Liab z' dir 
muaß i' verſteck'n wie a Diab, weil der’ Großvater mi jagen 
thät', wann i' vor eahm hintretet und 's waget, di' z'be— 
gehr'n. (Bitter.) Wer gebet a ſein Kind dem Sohne Früh— 
auf's? 

Anna (beklommen). Freili' darf d' Großvoater net 
wiſſ'n, daſs wir uns gern hab'n. Er kann dein' Voater 
ſein leichtſinnig's Wirthſchaften net vergeb'n. Aber Gott 
ſtraf' mt’ net, ewi' kann's do’ jo net bleib'n. J' muaß eahm 
bis zu ſein' Tod’ d'eana, aber nachher bin i' dein, a G'höft 
verkauf'n wir und in ander'n werd'n wir leb'n und wirth— 
ſchaft'n. 

Joſef. Und wia wenn in dem letzten Will'n, den er 
groad eben ſchreibt, es ganz anders aufg'ſtellt wird? 

Anna (traurig). Gott, wenn er's anders aufſtellt 
(wiſcht ſich die Augen), dein Voater wurd' nia d'rein willig'n. 

Joſef (fie in feine Arme ſchließend). Annerl, haſt mí 
wirkli' gern? 

Anna (fid an ihn ſchmiegend). Du waßt's ja, wia 
gern! Und ob i' di' wirkli' gern hab'. Du woarſt der Erſte, 
der jo ganz anders z' mir g'red't hat als wia d' Ander'n. 
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Mein’ Eltern hab' i' nia g'kannt, und d' Großvoater, er 
hat mi' vom Herz'n gern und mant's en und guat mit 
mir. Aber er kann's halt net zeig'n. Wia hab' i' mi' immer 

g'ſehnt nach an herzlich n Wort und nach an ehrlich'n Her— 
ní Und dös hab' i' nur bei dir gfund'n. 

Joſef (bewegt). Mei' liab's guats Annerl! Sie an 
ſeine Bruſt drückend.) Am liabſten genget i' mit dir furt, weit, 
weit weg von hier, um z' arbeit'n bis zum letzt'n Ath'mzug. 
Da, ſchau dir meine Händ' an, DO ſag'n dir durch eahnere 
Schwiel'n, dass i' arbeit'n kann. Und wer g'arbeit' hat, is 
no' nia Hungers g'ſtorb'n. 

Anna. Am liabſten genget i mit dir bis ans End' 
der Welt. Gelt, jetzand darf © eahm net verlaſſ'n. Ss woar 
a klan's, unb'holf'nes Kind, wia er mi' zu ſi' g'nomm'n 
hat. Er hat mi' aufg zogen, und jetzand, wo er am Rand' 
des Grab's ſteht, ſollt' i' eahm verlaſſ n? 

Joſef nad. kurzem Kampfe). Ja — haſt recht, mer’ 
Herz — deſsweg'n is beſſer — i' geh' allani. 

Anna eerſchrocken). Du allani!? 

Joſef. 3 komm' ſcho' wieder! Entweder um di’ — 
oder z' dir. Lärm hinter der Scene). Wos is dös? Ach— 
tung! Er flieht von Anna bis zum Zaun.) 


14. Scene. 


Frühauf. — Martin deer ſich auf feinen Körper ſtützt). — 
Schneid auf (ist ihn auf der anderen Seite). — Leute. — 
(Später) Crescenz. 


Anna (ihn erblickend). Jeſſus Maria! Großvaterl, was 
is euch!! — 

Frühauf. Sei ſtad, richt's Bett her und du Gu Joſef) 
mach's Thor zu, wir brauch'n kane Gaffer. Goſef ſchließt 
das Thor. Die Leute bleiben an der Planke ſtehen und ſehen 
in den Hofraum.) 

Martin (mit Anſtrengung). Net — in's Bett — laßt 
mi' — auf der friſch'n Luft! 
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Frühauf. Hörſt, fahr' um 'n Doktor, nimm’ unſ'rn 
Wag'n! 

Schneidauf. Gern, mit tauſend Freud'n, glei' bin i' 
mit eahm da. 

Anna äängſtlich Martin führend.) Um Gott's Will'n, 
Großvaterl, was is denn g'ſcheg'n? 

Martin (ſinkt zuſammen und fällt auf die Bank, die 
Schneidauf nach vorn trägt). 

Frühauf. Wunder di' net, wann an Menſch ſein letzten 
Will'n macht, dös is ka Kleinigkeit. 

Schneidauf Und nachher der Franz — 

Anna. Der Franz? Hat der leicht 'n Großvoater 
was than? g 

Schneidauf. Wia der Alte aus der Hinterſtub'n 
vom Notar 'raustritt, ſpringt der Franz, der jcho’ a wen'gerl 
ang'trunk'n woar, dem Alten entgeg'n und ruft: No, habt's 
ös a an dös denkt, was i' euch g'ſagt hab', ſchimmliger 
Alter! Und der arme Alte is ſo viel derſchrock'n! 

Frühauf. Lauft's, lauft's um 'n Doktor! 

Schneidauſ. I' lauf eh! (Ab.) 

Anna. Der rohe G'ſell! (Nähert ſich Martin). Denkt 
net d'ran, Großvoater! 

Martin (vrüdt fie mit Anſtrengung an ſich). Du, du 
guats Kind. 5 

Crescenz (läuft aus dem Haufe). Jegerl, Jegerl' was 
is denn los, was geht denn vor? 

Frühauf. Denkt net an den Buab'n! Ihr habt's 'n 
wenigſtens erkennt. S wird ſcho' wiader guat werd'n. 

Martin. Der Teufel — wird's guat werd'n ſſchwer 
athmend). 

Frühauf. Aber habt's ihr a an das guate Kind da 
denkt? (Zeigt auf Anna.) 

Martin. G'wiſs — g'wiſs — hab' i' denkt. All's, 
all's g'hört ihr — 

Crescenz (für ſich). Ach die glückliche Anna!! 

Frühauf (Der feine Freude nicht unterdrücken kann). 


Endli'! Endli'!!! 
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Martin (ibn anſehend boshaft, giftig). Ja — endli' — 
i' hob' mi' a d'rum kümmert — damit dös, was i' ihr ver— 
ſchreib' — ihr a bleib'n ſoll für alle Zeiten. — 

Frühauf. No, das is nur ganz in der Ordnung! 

Martin (boshaft). J' waß — net, ob's — groad 
euch g'fall'n wird! 

Frühauf plötzlich beunruhigt). Was wollt's ihr damit 
ſag'n? — 

Anna (erfhridt und ſieht unverwandt auf Martin). 

Martin. Annerl! — All's is dein — dein — aber 
i' hob dir a G'ſetzl einigeb'n. (Schwer athmend.) 

Frühauf dust. A G'ſetzl? — 

Anna. Redt's net von ſolchen Sach'n jetzand Groß— 
vaterl — 

Martin. I' muaß — dir's ſag'n — dös G'ſetzl, das 
einigeb'n 1 55 

Anna. Aber ihr habt's — 

Frühauf (ungeduldig). Er ſoll's nur ſag'n, damit 
waß't' woran d' biſt, und damit wir erfahren, wia ſi' der 
Großvaterl um di' 9 ſorgt hat. 

Anna. Was is denn dös für a G'ſetzl oder B'ſtim⸗ 
mung? 

Martin. Die B'dingung, daſs — (verliert den Athem). 

Frühauf (auf's Höchſte erregt). Daſs — daſs — redt's 
do' — 

Martin (mit Anſtrengung). Wart's — (Nach einer Weile), 
daſs — dir net nehmen darfſt (mit Haft hervorſtoßend) 'n 
jungen Frühauf! — Bewegung.) 

Anna ſſchreit entſetzt auf). Großvaterl! (Tief athmend.) 

Joſef hält ſich an einen Holzpfoſten) I' hab's g'ahnt! 
J' hab's g'ahnt — — 

Crescenz. Schau — ſchau — 

Frühauf (der plötzlich manft, athemlos). Waaas? Was 
habt's g' ſagt? 

Martin (beruhigter, mit giftigem Lachen). Ihr habt's 
glaubt — i' hätt' euch — net durchg'ſchaut? 

Frühauf (tonlos wiederholend). Net — durchg'ſchaut — 


72 


27 


Martin. Ja! Net durchg'ſchaut! — Der Joſef — is 
jetzand — a braver Burſch — aber in a, zwa Jahrlu — 
wird er groad a jo ſein — wia jet! Voater! — 

Früh auf (der kaum mehr ſeine Wuth bemeiſtern kann). 
Und dös, dös traut's euch mir z' ſag'n? 

Martin (mit fteigender Erregung). Ja — groad euch! — 
Und mit mei' ſchwar verdientem Geld — ſollt i' — d' Schul— 
den — eines ſolch'n Verſchwenders zahl'n? — (Auf Frühauf 
zeigend.) Deſſentweg'n hab' i' mi' — mei' Leben lang — net 
g'plagt. — 

Frühauf (erbittert und auf's Höchſte gereizt. Was? 
Was??! 


Martin. Ja — ja — es is ſcho' unterſchriab'n — 
Will er nur di' — und net 's Guat — und 's Geld — 
jo ſoll er dť nehm'n — aber arm. — Dös — wird er — 


aber net thun. — Und neahmt er di' do' — kriagt's Guat — 
und all's And're — an And'rer! — 

Frühauf (vie früher nachſprechend). An And'rer — — 

Martin. Aber mirk' dir meine Red' — und meine 
Wort — hůať di' vor eahm — i' warn’ di' — verſprich 
mir, Kind! — 

Frühauf (wild). Und wer, wer kriagt's? — 

Joſef (für ſich). An And'rer — — 

Martin. Nach mei' Tod' — wird's — ſcho' der— 
fahr'n — 3 

Frühauf (aeängftigt,. Dös is ja net mögli'. — Os 
wollt's uns nur ſchrecka — net woahr, ös mant's dös net 
im Ernſt'? 

Martin. I' red’ d' Wahrheit — jo woahr Gott über 
mi is. — 

Frühauf (losfahrend mit wachſender Erregung). Dös 
woar die Woahrheit? Auf an And'ren habt's g'denkt und 
dös arme Kind, dös ſi' von der Kindheit an für euch g’plagt 
hat, habt's unglückli' g'macht, DOS arme Waſerl, 's eigen’ 
Blut habt's b'ſtohl'n. 

Anna (Die wie ſeelenlos da geſtanden, bedeckt plötzlich mit 
beiden Händen das Geſicht. Schmerzlich). Großvoater!! 
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Martin. B'ſtohl'n i' d' Annerl? — (Zu Anna gemen- 
det.) Nach Jahr'n — wirſt 's erkenna — und mir dankbar 
ſein. — I' hab' ehrli' g'ſurgt — daſs di' kan And'rer net 
b'ſtiehlt! Verſprich mir — 

Frühauf (drohend). Wer, wer is der And're!!? 

Martin (in ftets ſteigender Erregung). Willſt es wiſſ'n — 
I' will dir's ſag'n — du möchſt gern mei' Geld — ver— 
geud'n — wias das deine vergeud't haſt — 

Frühauf (immer wilder). Dös trauſt di' mir in d' 
Augen z' ſagen! 

Martin. Ja dir! — Dir hat's ſi's net d'rum g'hand'lt 
weg'n dei' Sohn — net weg'n Mad'l — bloß um — met’ 
Geld — 

Frühauf. Du alt's Läſtermaul! No an Wort und 
d' ſollſt ſeg'n! (Erhebt drohend die Hand.) 

Martin (mit größter Anſtrengung). Du glaubſt — i' 
fürcht' mi' — vor dir. — Wannſt Muath haſt — ſo ſchlog 
nach'n Greis — der am Rand vom Grab ſteht — Du, du 
Diab an dein'm Sohn! — 

Frühauf guckt bei dem Worte Dieb). Und i' ſchog' zu! 
(Will ſich im größten Zorne auf Martin ſtürzen. Bewegung. 
Crescenz bricht die Hände.) 

Joſef (fällt ihm in den Arm). Voater! 

Frühauf will ſich entreißen). Loaſs mi'! 

Martin ein höchſter Erregung am ganzen Körper zit— 
ternd). Schlag' mi' todt — ſchlag' mi' todt. — (Sinkt plötz— 
lich zuſammen und greift raſch in die Gegend des Herzens. 
Stammelnd.) Es is ſcho' aufg'ſchriab'n — Es is ſcho' — 
(Sinkt von der Bank zur Erde nieder.) 

Anna ſſtürzt ſich auf ihn). Allmächt'ger Gott! Er ſtirbt! 
Großvaterl, theuer's, guat's Großvaterl! Schluchzt. Allge— 
meine Bewegung.) 

Frühauf chat ſich feinem Sohne entwunden, ſteht vor 
Martin mit erhobener Fauſt, läßt dieſelbe aber langſam ſinken. 
Er ſieht Martin eine Weile an, dann wankt er zum Gitter, 
und indem er ſich an dasſelbe anklammert, ſpricht er für ſich 
wie traumverloren). Verlor'n, i' bin verlor'n — — 


Der Vorhang ſenkt ſich raſch.) 


Zweiter Act. 


Bauernſtube bei Frühauf. Im Hintergrunde ein Bett mit rothgeſtreif— 
ten Polſtern hoch aufgebettet, über demſelben hängt ein doppelläufi— 
ges Gewehr. Rechts (vom Publikum) bei dem Fenſter ein Tiſch, Seſſel 
und eine Bank. Links beim Eingange (Mitte) ein großer Kachelofen, 
auf demſelben eine Katze. Geſchirrſtänder mit Geſchirr. Auf der an— 
deren Seite der Thüre eine Truhe. An der Wand mehrere Heiligen— 
bilder. In der Nähe des Ofens ſind zwei bis drei Stricke geſpannt, 
auf welchen Wäſcheſtücke hängen. 


1. Scene. 


Crescenz ſſitzt am Ofen und kratzt mit einem Blech⸗ 
löffel Kartoffeln; ſie hat aufgeſchürzte Röcke und kurze Armel). 
I! hab's g'ſagt, daſs heuer d' Erdäpfeln ſchlecht ausfall'n! 
Dös woar aber a' immer a Reg'n! Und 's is a ſo, ma' 
hat's rein aus'n Waſſer ziag'n müaſſ'n. Scho' wiader Aner, 
lauter Waſſer und lauter Fäulnis! (Wirft ihn weg.) 

Schneid auf (ſchaut durch die Thür). An ſchön' guat'n 
Moring, Crescenz! (Sieht ſich um.) No — d' Herr Bor- 
ſtand net z' Haus? 

Crescenz. A — ſchau, ſchau, der Schneidauf! Grüaß 
Gott! Wo habt's euch denn herg'nomma? 

Schneidauf. Wo will i' mi’ herg'nomma hab'n? Wo 
is denn der Vorſtand? 

Crescenz. Wo wird er denn ſein? Im hinter'n Zim— 
mer is er mit'n Herrn Förſter. 

Schneid auf (geht zur Thür zurück). Mit dem Herrn 
Förſter? No, i' kann ja wart'n. 

Crescenz. Aber — was wollt's ös von eahm hab'n? 

Schneidauf. Was liagt denn euch d'ran? Nur ſo — 
jo, nix b'ſonders. I! will draußt woart'n, bis der Herr 
Förſter weggeht (Will hinaus.) 

Crescenz. Aber wart's do’ hier in der Stub'n. 

Schneidauf (launig). Soll i' euch leicht bei der Schä— 
lerei helf'n? 

Crescenz. Seht's, dös könnt's — wann's mög'ſt! 
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Schneidauf S will euch liaber anſehg'n! 

Crescenz. Hihihi! — Seid's ihr a Solch'ner? 

Schneidauf (ſieht fie eine Weile an, dann zuthunli— 
cher). No — zwickt fie in die Wange). 'S ſteht ſcho' dafür! 
Waß Gott, dös hätt' i' goar net denkt — 

Crescenz werihämt). Aber geht's — 

Schneidauf No, Zenzi, ſchaut's, i' hob' mi' euch no' 
net näher ang'ſeg'n. Aus euch war no' a ſtramm's Wei' 
z' mach'n. Hehehe! 

Crescenz ggeſchmeichelt). Aber geht's os, Hallodri! 

Schneid auf. Na, Zenzi, ſchaut's. J' hab' euch no’ 
net näher ang'ſeg'n — no, was möchſt's ſo z' an ordtlich'n 
Freier ſag'n? — 

Crescenz. Aber geht's — wer that ſi' mi' nehma? 

Schneidauf. No, mei' liabs Diarndl — a wen'gerl 
a Geld und — 's könnt glei' jen! 

Crescenz. Aber weg'n Geld — 

Schneidauf (überraſcht, ſieht fie an, als ob er feinem 
Gehör nicht trauen wollte). Was ſagt ihr? 

Crescenz. No — weg'n Geld — (Kratzt eifriger Kar— 
toffel.) 

Schneidauf. Weg'n Geld — wo möchſt denn die 
Zenzi hernehma? 

Crescenz. Wo i' 's hernehmat? — I nu aus der 
Spoarkaſſ'! — | 

Schneidauf (aufs Höchſte überraſcht). Aus der Spar: 
kaſſ'? — (Plötzlich überlegend.) Hehe! Dort gibt's freili' Geld 
gnua! Net wahr, Zenzi! 

Crescenz. So geht's holt hin und fragt's! 

Schneidauf. Red's net a ſo, Zenzi. Dös müaßt 
ma' ja wiſſ'n. | 

Crescenz ſſieht ſich vorſichtig um). Aber — i' kunnt's 
Büch'l zeigen — 

Schneid auf aufſchreiend). 'S Büch'l! Wirkli'? No, 
wia viel is drin? 

Crescenz (ſich umſehend). Aber ſagt's es Neamd' — 
vierhundert Guld'n! 

Schneidauf (pfeift). Fff! Zenzi lüagt's ös net? 


Crescenz. Wann i' ſag', meiner Seel’! 

Schneidauf (fest ſich näher zu ihr). Aber geht's. 
Warum hätt's ihr ſo lang d'mit g'ſchwieg'n? 

Crescenz ſſieht ſich ängſtlich um). I' hob’ holt an 
Angſt — holt jo viel Angſt, dafs ſi's der Alte ausborg'n 
that. — 

Schneidauf. Dös is freili' was Anders! (Sieht ſich 
um und ſetzt ſich wieder näher.) Mei' liabe Zenzi, ſeid' nur 
vorſichtib'. — Ihr wüßt's, dajs mit'n Geld net z'ſpaßen is. 
Und d' Leut', d' Leut' ſan ſo viel ſchlecht. 

Crescenz. Und dann — 

Schneidauf. No — und dann? 

Crescenz. I' g'ſcham mí dös z' jagen! 

Schneidauf. Aber Zenzerl — vor mt’ braucht's 
euch do' net z' ſchäma! (Nimmt ſie beim Kinn). Hehehe! 

Crescenz. No wann i' euch's ehrli' ſagn ſollt', i' will 
net, daſs ma' vom Geld red’. S möcht' gern, daſs wann 
mi' aner nahmt, das der mi' aus Liab und net weg'n 
Geld neahmt. 

Schneidauf. Mit'n Geld wird's ſcho' beſſer geh'n. — 
Do is ſcho' g'ſcheidter ſich zum Geld z' b'kenna. Wer that 
jetzt aus Liab heirath'n bei dö theuern Zeit'n. An der bloßen 
Figur fangt ſi' jetzt kaner. Da könnt's ös lang wart'n. 
Es is nimmer a jo wia's vor Zeiten woar. Ja, auf d'vier 
Hunderter gengat's ehnder. 

Crescenz Schaut's, Schneidauf, i' wollt' ſcho' längſt 
mit euch a Wört'l red'n. Hier (fieht ſich vorſichtig um) wird's 
eh' bald a ſchlecht's End nehma. Sollt' i' wiader deana 
geh'n? Hm i' gangat vial liaber in's Eig'ne! 

Schneidauf. Segn's Zenzi, dös lob v, dös is a Red'. 

Crescenz (geſpannt). Wißt's ihr leicht von an'm? 

Schneidauf chüſtelt und ſetzt ſich näher). No und — 
hehehe — (lacht ſie an) dürft's leicht a Witwer ſein! 
baj Crescenz (schnell). Aber dös is mir all's an's. Nur 
ms — 


Schneid auf (erihridt). Nur dafs? — — — 
Crescenz. No, ihr wüßt's ja eh, i' hab' an' Bub'n — 


Schneidauf. Was liegt an an' Bub'n — i' kenn' 
eahm, a liaber Kerl! (Bei Seite.. Der Miſtbuar', wachſt 
rein für'n Galg'n. (Laut.) Ihr habt's 'n mit 'in — 

Crescenz werihänt). Ihr wißt's aber All's?! 

Schneid auf. No wißt's Zenzerl, vier Hunderter, die 
hot net a Jeder, da verzeiht ma' ſcho' ſo a Kleinigkeit. 
No — und wia ſollt' er denn ſein? 

Crescenz. Aber — ſei er wie er will, wann er nur 
a Häuſel und a Stüdel Feld hat. 

Schneidauf. Uj Jegerl wollt' ihr aber hoch 'naus! 

Crescenz. Alſo — a Hütt'n muaß er do' wenigſtens 
hab'n! 

Schneid auf plötzlich). Fff! I' bob’ ſcho' an! 

Crescenz. Aber geht's — und wen denn? (Plötzlich 
ertönt die Stimme Frühaufs von der Seite.) 

Schneid auf (erſchrickt, raſch aufſtehend)z. No, mir 
red'n no' d'rüber! (faßt ſie am Kinn.) Alſo auf Wiederſeh'n, 
liabs Zenzerl — hehehe! B'hüat' Gott. (Für ſich.) Daſs i', 
aber von die vier Hunderter nix gewußt hab'! Die thäten 
ſi' mir ſchicken! Für das Geld wär' ja a Häuſ'l für uns 
beid'. — (Ab.) 

Crescens (fieht ihm nach). B'hüat Gott, Schneidauf. 
Denkt an mi’, net vergeſſ'n!!! (Kratzt weiter Kartoffel.) 


2. Scene. 


Crescenz. Schwarz (und) Früh auf (treten von 
links auf). 


Schwarz. Dös habt's wirkli' guat' g'macht, Herr 
Vorſtand! 

Frühauf (trägt während der ganzen Scene Unruhe zur 
Schau, ſchaut von Weile zu Weile durchs Fenſter und nach der 
Thüre; ſpricht zerftreut. Sieht zum Ofen und erblickt dort die 
Crescenz. Schroff). Kannſt net mit'n Erdäpfeln 'naus gehn? 

Crescenz. Aber wann i' — 

Frühauf. Schauſt, dajs 'naus kommſt! 
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Crescenz. Aber Herr, leicht is net jo ſchlimm. (Ent— 
fernt ſich mit dem Topfe und den Kartoffeln.) 


3. Scene. 
Schwarz. Früh auf. 


Frühauf. Net jo ſchlimm. Die Menſcher jan’ jetzt 
grad a ſo, als wia d' Gräfinnen. Sie muaß d' Erdäpfeln 
in der Stub'n kratz'n. 

Schwarz (lacht). Wie ſtreng ihr ſeid's Herr Vorſtand! 

Frühauf. Sollt' man's leicht net ſein? Da möchtn's 
am bald über'n Kopf wachſen. Übrigens was wollt' i' 
nur ſag'n? Aha i' maf ſcho'. Wie i' hab' abſtimmen laſſ'n, 
da war's ſchlimm. Der valte Lehner is net in d' Sitzung 
kommen, er hat ſi' 'n Fuaß verſtaucht — ſo war'n halt 
drei Stimmen gegen zwa! 3’ hob’ halt den Nachbarn g'ſagt, 
ſi' mög'n ſich's guat überleg'n: und in der nächſt'n Sitzung, 
in die kommt der alte Lehner b'ſtimmt, da wird's ſcho' geh'n. 

Schwarz (lachend). Dank ſchön, Herr Vorſtand! — 
Hehehe, ihr legt euch a b'ſunder's Bild'l beim Herrn Graf'n 
ein. No wer hätt' das g'ſagt, daſs wir a mol a Paar ſo 
guate Freund no' werd'n könnten. 

Frühauf. I' glaub', daſs wir das immer woaren? 

Schwarz. No laß' m'r das. Oder glaubt ihr, i' waß' 
net, wie gern ihr früher a biſſerl g'wildert hab't? — Ihr 
wart's aber verteuxelt auf der Hut! I' hab' mir — he— 
hehe — alle Müah' geb'n — jetzt kann i's ja ſag'n — euch 
amol z' derwiſchen. Wie viel Nächt' woar i' auf der Lauer 
und nur an anzig's Mal — war i' euch auf der Fährt. 

Frühauf vergißt ſeine Sorgen und lächelt befriedigt). 
Das war vielleicht an Irrthum! — 

Schwarz. Ihr ſeid a' Schling'l, und wia ihr euch da— 
mals g'holfen hab't. B'vor i' zum Platz kam, ſeid's ihr mir 
ſchon entgeg'n komm'n, habt's a Liad'l 'pfiffen — no net 
wahr, ihr habt's damals a weng'l g'wildert? 

Frühauf (indignirt). Aber Herr Förſter, was fallt 
euch ein? (Wie wenn er ſich erinnerte.) War es net damals 
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(lacht) bei der groß'n Eich'n im ober'n Revier? Unter'n 
Aſt'n und goar bei d' Wurz'ln — ſan große Löcher mit 
Moos verdeckt, is net wahr? Hehehe! 

Schwarz (Schlägt ſich an die Stirn). Beim Teufel — 
dös hät mir einfall'n ſoll'n. (Sieht ſich den Doppelläufer an 
der Wand ober dem Bette an und droht). Heut' thät's net 
da hängen. 

Frühauf. Na für d' Zukunft, Herr Förſter! — 

Schwarz. War't ihr aber durchtriab'n! Aber nur was 
wahr is. Von der Zeit an, was ihr Vorſtand ſeid — war's 
aus mit'n Wild'rer. 

Frühauf cbaſtig). No als Vorſtand geht's do’ net? 

Schwarz. Sehſt's Vorſtand, jetzt hab' i' euch! Und 
i' lob' euch a jetzt. Ihr müßt's bis zu euer'm Tod Vor— 
ſtand bleib'n. S hab' euch vial liaber als Vorſtand, wia 
als Wild'rer. 

Frühauf. Ihr glaubt, dajs mi' d' Nachbarn wiader 
wähl'n? A na’ — 

Schwarz. Dös werd'n wir ja ſeh'n. I' will mi' 
b'müh'n. I! bin froh, dajs i' euch im Wald los bin. I! hab' 
aber no’ an, und der brennt und gift mi' wia ua hölliſche 
Sünd. 

Frühauf. So? Und wer is denn das? 

Schwarz. Geht, ſpielt net 'n Dummen. Ihr kennt's 
n eh! 'S is euer g'lehriger Schüler. 

Frühauf. So? 

Schwarz mit unterdrücktem Zorn). Aber das ſag' i' 
euch. D'erwiſch i' 'mal 'n Franz Martin mit'n G'wehr, 
nachher wird's bös end'n. 

Frühauf (der im Geſpräch feine Sorge vergeſſen, fällt 
in dieſelben zurück, zerſtreut ſieht er wieder durch das Fenſter). 
No, no, bis jetzt hab't — ihr ihn no' net. 

Schwarz. Ihr wiß't, wir Jäger verſteh'n uns auf's 
Wart'n. 

Frühauf. Is ſcho' guat — is ſcho' guat. 

chwarz. Wir werd'n ja ſeh'n, wer zületzt lacht, 
i' oder er. Alſo b'hüt' Gott, Herr Vorſtand. Erſt nächſte 
Woch'n ſeh'n wir uns wiader! 
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Frühauf. Was jagt ihr? 

Schwarz. I fahr' auf a' Hochzeit. D' Tochter meines 
jüngft'n Bruders verheirath ſi'. S is d' erſte Hochzeit 
in unſ'rer Familie. Aber in vier Tagen bin i' wiader z' 
Haus. Das is eh mein erſter Urlaub ſeit zehn Jahr'n. 

Frühauf Gerftreut). Und warum jo a klaner? 

Schwarz. Vier Täg ſan für mi' mehr als g'nua. 
Aber jetzt hab' i' d' höchſte Zeit. J' will no’ mit'n Nach- 
mittagszug fort. Grüaß Gott, Herr Vorſtand. 

Frühauf. Viel Glück aufn Weg und an guat'n 
Unterhalt. 

Schwarz. No, das wißt's, unterhalt'n wer'n mr 
uns ſchon. Alſo auf Wiederſeh'n (Drücken ſich die Hände. 
Schwarz geht ab.) 


4. Scene. 
Frühauf allein tritt raſch zum Fenſter). 


Frühauf. No, kommt's no' immer net? Und do ſollt's 
ſcho' da ſein! (Geht erregt auf und ab.) D' Verleſung eines 
Teſtaments dauert net jo lang und a Abſchrift kriagt ma' 
beim Notar für's Geld glei'. (Dreht mit gevallter Fauſt.) 
Der alte Lump wird im Grab net ſchlaf'n kenna, wann 
dös wahr is was er droht hat. (Angſtlich.) Mei' Gott, dös 
woar mei' letzte Hoffnung. (Wiſcht ſich den Angſtſchweiß von 
der Stirn.) I' ſollt' von mein Guat weggeh'n, mein Sohn 
ſollt' fi’ in der Welt als Bettler ' rumtumm'ln — di Schand. 
Na, na, dös darf net, dös darf nimmer g'ſcheg'n — O, Gott! 
O, Gott!! (Sieht wieder zum Fenſter hinaus.) 


5. Scene. 
Frühauf. — Schneidauf. 


Schneid auf (ſſieht ins Zimmer). Er is allani. I' muaß 
mir den Bod'n herricht'n, damit der Joſef dem Förſter net 
im Weg is. Der Hunderter is mit'n alten Martin g'ſtorb'n 
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aber vom Förſter muaß er ſein. (Tritt etwas vor.) Grüß 
Gott, Herr Vorſtand — i' wünſch' an guat'n Tag! 

Frühauf. Was gibt's Guat's? 4 | 

Schneidauf. Hehehe, no’ was Guat's — und net 
Guat's, wia ma's nimmt, Herr Vorſtand. Es kommt ganz 
d'rauf an, wia's ma' anſieht. J' ſaget, daſs 's guat woar. 

Frühauf. Scho' wiader a Braut für'n Pepi? Loaßt's 
dös. (Schaut durch das Fenſter.) 

Schneidauf. Ja, Herr Vorſtand — i' hätt' Ane! 

Frühauf. Ihr wißt's ja eh', dass der Joſef und 
d' Annerl — 

Schneidauf. I! wünſchet's im Pepi vom Herz'n, 
wünſchet eahm's, er is a braver Burſch und was woahr 
is, er varbeit für zwa. — Für jedn Voatern a Treffer. 
(Lauernd.) Ma' red't aber ſo Verſchied'ns. 

Frühauf (kehrt ſich raſch zu ihm). Und was red't ma'? 

Schneidauf. No warum ſollt' i' euch's net ſag'n, 
Herr Vorſtand, wann ihr's eh' verlangt. Ma' ſag't halt, 
daſs nix "draus wird. 

Frühauf (ſſchroff). Wer jagt das? 

Scheid auf. Na wißt's, Herr Vorſtand, leg mr's auf 
d' Waag'. So und jetzt werf'n w'r in d' ane Waagſchüſſel 
'n Pepi (mit Nachdruck) nur a jo wie er is, ohne Allen — 
und in d' andere Waagſchal'n a Guat mit 60 Acker guat'n 
Bod'n, ſauber wie a Glas und ſechs Tauſender baar's 
Geld. Und ſagt' mir jetzt auf euer guat's G'wiſſen, welche 
Schaal'n wird in d' Höh' fliag'n? 

Frühauf. Dumm's G'red'! — 

Schneidauf. No wißt's, i' will eahm net weh thuan, 
da ſei Gott vor. Er is a feſcher Burſch! Aber wann i' 
wähl'n ſollt', und ihr, und a jeder And'rer, no 's werd'n 
alle nach'n Guat mit'n Geld greif'n. Und wann d' Annerl 
do’ nach'n Pepi greifet, Geld und Guat woar beim Teupel. 

Frühauf. Was wißt's ihr da davon? 

Schneidauf. Aber i' bitt' euch. Was d' Leut wiſſ'n, 
das d'erfahr'n d' Leut! Sie ſag'n, daſs der Martin für 
den Fall — All's den Armen verſchrieb'n hätt'! | 

Frühauf Guďt zuſammen und ſieht drohend auf ihn). 


37 


Schneidauf (unſchuldig). Sie ſagn's halt' — ob's 
aber a woahr is — wer waß denn dis. I! glaub, daſs d' 
Annerl net jo dumm ſein wird, dafs ſie All's von ſich ſtoßt. 

Frühauf (af). Der Pepi kann ohne Geld net hei— 
rath'n! 

Schneidauf. No, — ſeht's, Herr Vorſtand, jetzand 
ſan mir beim Richtig'n. I' ſag' ja immer: Nur red'n ſoll 
der Menſch! No, damit i' euch's kurz ſag, i' hab' a guate 
Braut für'n Pepi. 

Frühauf (geht erregt hin und her). Und wer is fie 
denn? 

Schneidauf. Na, wißt's, Herr Vorſtand, dös wird's 
ſcho' ſelber einſeh'n. Der Pepi kann ſi' net viel ausjud'n., 
Na, und a jeder Herr Voater fragt z'erſt, was denn der 
Freier hat! 

Frühauf. Was er hat — is ſcho' recht! Aber is 
denn mei' Pepi net wie an Bild'l? 

Schneidauf 'S is a Guſto, eahm anz'ſchau'n. Aber 
i' bitt' euch, was is mit der Schönheit hintern Pflug — 
oder im Stall? — 

Frühauf (ungeduldig). Wer is's denn eigentli'? 

Schneidauf Wer 's iſt — a Wittib is. Aber a 
guat erhalt'ne. Und nachher zwa Tauſender auf's Brett'l, 
und dann d' Sachen die's hat — Hehehe — Federn auf 
vier Bett'n, doppelte Ziechen, a ſeid'nes Kleid, a gold'ne 
Ketten um 'n Hals — und ſonſt no’ a paar ſchöne — 
ſehr ſaub're Sachen — und in 'n Pepi is ganz verſchoſſ'n 

Früh auf. Hat's Kinder? 

Schneidauf. No ja. Aber was is das auf die — 
fünf Stück. Und lauter kloan winz'ge. Wer mak — leicht 
ſterbn's no' Alle. 

Frühauf (nachdenklich). Fünf Kinder — kloane — 
gut erhalt'n. | 

Schneidauf. No, i' ſag's halt, 's is d' Grub'rin! 
Ihr kennt's ja, eh! 

Frühauf (überraſcht). Kenn's, kenn's, zwa Männer 
hat's ſcho' b'grab'n! Me 
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Schneidauf ceifrig). Was iſt das, zwa auf die — 
die kann ihrer no' mehr b'grab'n! Was? Ah, ſo — manich's 
Mal rutſcht am a Wörtel außer. — No, was ſagt's ihr 
dazua? 

Frühauf. Sie ſoll a Bißgurn ſein! 

Schneidauf. Was d' Leut All's red'n. Wann's halt 
der Sel'ge g'haut hat, hat ſie ſich's halt net g'fall'n laſſ'n, 
was 's derwiſcht hat, hat's halt derwiſcht. Hätt' fie ſi' leicht 
ſoll'n ſchlag'n laſſ'n? 

Frühauf. Und 's Geld — auf's Brett? 

Schneidauf. No, wann i' 's ſag' — 's is in der 
Sparkaſſ'! 

Frühauf. Wir werd'n erſt ſeh'n, wia's mit der An— 
nerl eis. 

Schneidauf. No, das verſteht ji’! — Gedehnt.“ 
Wia aber wird's mit meiner Diät ausſeh'n, wann was 
d'raus wird. 

Frühauf. Na, — ſo red's. 

Schneidauf. No, wißt's — Herr Vorſtand, unter 
an Fufz'ger wird's net geh'n. Ihr wißt's do’, daſs d' Grub'rin 
nur das thut, was i' ihr rath'n thua. 

Frühauf. Na, — an Zehner wird ſcho' runter geh'n! 

Schneidauf. Alſo guat! Aber nur weil i' euch gern 
hab'. Alſo vierz'g Gulden — aber i' muaß 's Geld vor 
der Hochzeit hab'n. 

Frühauf. Guat is — guat. Aber nur ſtad' ſein 
vor'm Pepi. 

Schneid auf. Na, — der thät mi’ jag'n. Bis die 
G'ſchicht mit der Annerl vorüber is — und dös wird bald 
ſein, meld' i' mi' ſchon. 


6. Scene. 
Vorige. Joſef. Ein Gerichtsbote. 
Joſef. Da is der Voater! 


Bote. Grüaß Gott, Herr Vorſtand. I’ hab' da a Zu— 
ſtellung. 


Frühauf Guďt zuſammen). Für mt’? 

Bote. Für euch, Herr Vorſtand (reicht ihm die Schrift), 
ſo, da unterſchreibt's mir's, Herr Vorſtand — 

Frühauf (überflegt die Zuſtellung und ſteckt dieſelbe raſch 
in die Taſche). Guat, is guat! (Unterſchreibt raſch den Zu— 
ſtellungsbogen.) 

Bote. Grüaß Gott, Herr Vorſtand! (Geht ab.) 

Schneidauf. No, und i' will a geh'n. Der G'richts— 
bot' nimmt mi' ſcho' mit B'hüat' Gott alle mit anand. 
Für ſich. IJ muaß mi’ a wen'gel um d' Zenzi umſchau'n. (Ab.) 

Frühauf. B'hüat' Gott. 


7. Scene. 
Frühauf. Joſef. 

Joſef (nit dem Kopfe nach ihm zeigend). Das — jagt's 
für mi' auf? 

Frühauf. Leicht! — 

Joſef. Dö Müah' könnt's euch ſparen. I' will mir 
ſcho' ſelber das, was i' will, d'erjag'n. 

Frühauf (beflommen) Auch guat! Kleine Pauſe.) 

Joſef (üeht ihn betrübt an). Was habt's ſcho' wiader 
vom Gericht kriagt? 

Frühauf. No, was kann denn der Menſch vom 
G richt kriag'n. 
2 3 ef. 3’ kann mir's denken. Der Robitſchek will 

eld. 


Frühauf. Ja, — das will er. 

Joſef (ſeufzend). Aber kriag'n wird er kan's! 

Frühauf (raſch). Und warum ſollt er's net kriag'n? 

Joſef. Wo woll't ihr's denn hernehma. 

Frühauf (entſchieden). Wann's jen muaß, wird's a 
ſein! 

Joſef (bitter). Ihr glaubt's no’ immer, dajs der alte 
Martin mit'n Tod auf der Zung'n g'juxt hat! 

Frühauf (fährt ſich mit der flachen Hand über die 
Stirn). Er wollt' mi' ſicher nur ſchreck'n! 
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Joſef. Und was, wann er d' Wahrheit — g’red't 
hätt'? 

Frühauf (läßt den Kopf traurig ſinken). Wann er d' 
Wahrheit g'red't hätt'? (Plötzlich entſchieden.) Dann muaß a 
ander's Mittel g'fund'n werd'n. 

Joſef. I' wußt gern, welch's? 

Frühauf. I' woar beim Advokaten! 

Joſef. Was kann an Advokat gegenen letzten Will'n. 

Frühauf. Oh, ſehr viel. Wann's leicht net g’jegli' war!. 

Joſef. Der Notar wird ſi' ſcho' achtgeb'n hab'n! 

Frühauf. Dann — 

Joſef. Dann? 

Frühauf. Dann müaſſ'n wir den zweit'n Erb'n ver— 
anlaſſ'n, dass er z'rucktritt. 

Joſef (bitter ladend). Wann er will! 

Frühauf (tef aufathmend, dann wild). Er muaß — er 
muaß um jedn Preis! 

Joſef. Und wann's leicht a Stiftung is? Ihr wißt 
ja eh, was d' Leut von der Armenſtiftung ſag'n. 

Frühauf. Dumm's G'red'. Frühauf und a Stiftung. 

Joſef. Stopft's den Leut'n S Maul. Wißt's, was 
weiter ſag'n — oh, i' möcht' mi' liaber net ſeh'n. 

Frühauf (raſch). Was, was können's ſag'n? 

Joſef (macht mit der Hand eine abwehrende Bewegung). 
A — i' will's liaber net wiaderhol'n. 

Frühauf. Und was is 's? 

Joſef. Dajs ihr z'erſt d'rin a Verſorgung find't! 

Frühauf (erregt). Dö ung'waſch'nen Mäuler. Aber 
i' will ihnen ſcho' zeig'n. 

Joſef. Ihr wird's denen viel zeigen. 

Frühauf. Du ew'ger Zweifler! 

Joſef. Und net nur das — 's ganze Dorf is voll — 

Frühauf. Mit was is 's Dorf voll? 

Joſef. Daſs ihr 'n alten Martin — mit eu'rer Dro— 
hung — den Todesſtoſs geb'n hab't. 

Frühauf (raſch). Daſs 's der liabe Herrgott net 
ſtraft — i' 'n Martin — n Todesſtoſs — 

Foſef. No, ſo roh hätt's a net mit eahm ſein müſſ'n! 
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Frühauf gaſch). Freili' U will mi' an Diab'n ſchim— 
pfen laſſ'n und dazua ſchweig'n. Dös kann ſi' g'fall'n 
laſſ'in wer's will. S net! | 

Joſef. No, laß’ nr das. Z' was denn ſtreit'n. (Sieht 
durch's Fenſter.) Gott waß, wia's ausgeht! 

Frühauf (auf- und abſchreitend). Wia's b'ſtimmt is, 
wird's ſein. Zum Fenſter hinausſehend.) Daſs aber d' Annerl 
no' net kommt? 

Joſef. Sie könnt' ſcho' da ſein. 

Frühauf. Du hätt'ſt a' mit ihr geh'n kenna! 

Joſef. Dös ſcho' — i' wollt' aber net. Dös woar 
wiader a G'red'! 

Frühauf. Was liagt am G'red! 

Joſef. I' will vor's Thor ſchau'n, ob's ſcho' kommt. 

Frühauf. Dajs dť do’ rührſt! Biſt mir a g'lung'- 
ner Liabhaber. 

Joſef (entfernt ſich ſchweigend). 


8. Scene. 


Frühauf aallein; ſieht ſich vorſichtig um, dann lieſt er die er— 
haltene Zuſtellung). 


Frühauf. Zwa tauſ'nd Guld'n! — Stürzt ſi' all's 
auf mi' wia's große Waſſer von all'n Seiten. (Ermannt ſich.) 
A — was der Raubttſchek, dös loaßt ſich verzögern — be- 
vor's zur Lizitation kommt. Aber — Sieht ſich ängſtlich um.) 
Die z'ruckg'halt'nen Steuergelder! Dö müaſſ'n glei' da ſein, 
ſpäteſtens am Letzten. Jed'n Augenblick d'erwart' i' vom 
Steuereinnehmer die Mahnung. Gott — Gott — wo ſoll 
i' 's hernehma! — Zeigt er's an, komm' i' in's Kriminal — 
(entſetzt fi) i' — in's Kriminal. (Wiſcht ſich den Augſtſchweiß 
von der Stirne.) Wann nur das Madel ſcho' z'rück woar. 


9. Scene. 


Franz (tritt lachend ohne Flinten ein). Grüaß Gott, 
G'vatter! N 

Frühauf (ermaonnt ſich). Grüaß Gott! (Verbirgt die 
Schrift.) 


Franz (fi umſehend). Seid's ihr allein? 

Frühauf. Ja — was willſt? 

90 3. Gatter, i hab' was für euch. (Geheimnisvoll 
ſich umſehend.) I' hab' Schrott in der Flinten! — 

Frühauf. A, laß' mi' in Ruah! 

Franz er ee Habt's mi' denn net verſtand'n? 
J! hab' Schrott im Lauf! 

Frühauf. Und i' ſag', daſs d' mir mit ſolch'n Sa- 
ch'n an Ruah geb'n ſollſt. 

Franz. Aber geht's G'vatter, früher habt's net a' jo 
g'red't. Wia viel ſchöne Anſtänd! hab'n wir z'ſamm mit⸗ 
g'macht? Der Teufel A eu're Vorſtandswürd' Seitdem 
ihr Vorſtand ſeid, hob' i' koan, der mit mir wildern geht. 

Frühauf ſſich den Kopf haltend). J' hab jetzt and're 
Sorg'n. 

Franz. Um ſo beſſer. Ihr kommt auf and're G'dan— 
ken und vergeß't auf d' Sorg'n.“ 

Frühauf (rajd). Als Vorſtand kann i' do' net — 
laß' mi'! 

Franz (lachend). Ihr fürcht euch do’ net? 

Frühauf. Lächerli' — i' und fürcht'n! I' thät gern 
wiſſ'n, was? Net amol 'n leibhaft'gen Teufel. 

Franz. Verſteh' — ihr wollt net weg'n der dummen 
Vorſtandsg'ſchicht. Gemeimnisvoll.) Heut' is aber leicht. Der 
Förſter is auf vier Täg fort. 

Frühauf gerſtreut). Er fahrt ja auf a Hochzeit. 

Franz. Ihr wißt's dös a'? 

Frühauf. Er hat mir's ja ſelber g'ſagt. 

Franz. No alſo, ſeht's — 8 's ganze Dorf is voll da- 
mit. Der Förſter is net z' Haus. Der Adjunkt hat a 
B'kanntſchaft, der rührt ſi' heut' net vom Madel. Und d' 
Heger? Die ſan von der geſtrig'n groß'n Jagd ganz hin. 
Die werd'n a' ausruh'n. A ſolche Gelegenheit find' Ji nur 


amol in paar Jahrln — wir werd'n ganz allani im Wald 
ſein. — 
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Frühauf (ungeduldig). I' bitt' di', laß mi' aus! 

Franz. Aber net nur das. Geſtern hat ſi' der Wind 
draht. D' ganze Nacht hat's g'regnet, 's regn't no' und 
ſchon draht ſi' a' a wen'gel der Wind! Heut werd'n wir 
a ſchöne ſtille Nacht haben, nur von die Bäum' wird's 
tröpfeln. Und, wann a' das net wahr! D' Forſtleut geh'n 
net gern in Wald, wann's drinn, wia's ſag'n, zum zweit'n 
Mal reg'nt, wann's von die Bäum' tropft. Wir hab'n alſo 
a doppelte Sicherheit. 

Frühauf. Ob's geh'n, oder net geh'n — was geht's 
mi' an. 

Franz. Aber geht's G'vatter, wia ſchön könnten wir 
uns ſchiaß'n — und 's guate Brat'!l. 

Frühauf (fieht durchs Fenſter). Geh' nur allani, wann's 
grad an Guſto haſt. 

Franz. Allani g'freut's mi' net. Was is das für a 
Freud ſo mutterſeel allan' am Anſtand! (Eindringlich.) Hört's 
G'vatter, i' ſag' euch, wos is. Im ober'n Revier, bei der 
groß'n Eich'n — no dort, wo ihr euch immer d' Flint'n 
aufg'hoben hab't. Vor Sonnenaufgang geh'ts Wild immer 
aus'n Wald auf d' Weiden Zö'erſt geht's über's Moos, 
hehehe, dann geht's auf unſ're Felder, wo no' an'baut is 
— hehehe, — i' ſeh's ſcho' a paar Nächt, wia's 'n Wild 
ſchmeckt. No was ſagt's ihr dazu? 

Frühauf. Dajs d' allani geh'n ſollſt. 

Franz. Aber immer allani. Seit ihr Vorſtand ſeid — 
ſeid's rein wia ausg'wechſelt. Ihr ſeid ja nimmer der von 
eahnder. 

Frühauf bblickt plötzlich durchs Feuſter, dann aufs 
ſchreiend). Endli'! — endli'! kommt's! 

Franz (auch hinſehend). Wer denn? — Aha d' Annerl! 

Frühauf (ungeduldig). Was 's wohl für Neuigkeiten 
bringt? 

Franz. Hehehe — i' ſag's euch im Voraus. — Guate! 
Dajs 's AS g'erbt hatt. Wem Andern hätt er's denn 
geb'n? Mir do' net? 

Frühauf. Aber ſeine Drohung! 
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Franz. Tratſcherei! Er hat ja ch“ nur für's Mad'!l 
g'lebt! Hm. Viel wird's ſein — i' woaß der Ohm hat allani 
für paar Tauſender Sparkaſſabücheln g’habt. 

Früh naj (erregt). Ma’ ſagt's wenigſtens! 

Franz. Dös is a woahr. Und immer hat er's bei 
ſich g'tragn. Beim letzt'n Will'n hat er's in Notar ein: 
er ſoll's zu G'richt leg'n. No und dort ſan's guat auf— 
g'hoben. Hehehe — der Pepi wird ſi' helfen! — No, alſo 
was is mit'n Jag'n — 

Frühauf (für ſich). Wann er nur d' Wahrheit redet. 
(Laut.) Loaß mi' jetzt. 


10. Scene. 
Vorige. Anna (in Trauer). Joſef. 


Franz (fest ſich ſeitwärts und betrachtet Anna). 

Frühauf (eilt ihr entgegen). Nun? — — — 

Anna (bedeckt ſich mit den Händen das Geſicht, wiſcht 
ſich die Augen und überreicht ihm eine Schrift. Zögernd). Leſ't 
es ſelber — — — 

Frühauf (fieht fie, bevor er die Schrift nimmt, prüfend 
an, und hält ſich hiebei am Tiſche. Spricht abgeriffen). S is 
alſo — do' woahr? — 

Anna. Leider Gott! — 

Frühauf (entfaltet das Papier, wiſcht ſich den Schweiß 
von der Stirne. Er ſieht aber nicht. Er fährt ſich mit der Hand 
über die Augen, dann lieſt er für ſich. Plötzlich zuckt er jäh' 
zuſammen und blickt auf Franz). Was?? — — der alte Schuft!!! 

Anna. Laßt's eahm in Ruah'. (Wiſcht ſich die Augen.) 
Er hat's guat mit mir g mant. 

Frühauf (ſchroff). Is das leicht an Vorwurf? 

Joſef (tritt vor fie hin, wie um fie zu ſchützen). D' Annerl 
hat recht. Mit ihr hat er's guat g'mant. (Sieht ſeinen 
Vater durchdringend an.) 

Frühauf (ſenkt die Augen und athmet ſchwer, dann 
ſchreitet er keuchend über die Bühne. Plötzlich bleibt er vor 
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Franz ſtehen. Spricht abgeriffen, mit vibrirender Stimme). aa 
Du muaßt uns helfen. 

Franz. J! — und wia denn? 

Frühauf. Und du wirſt uns a’ helfen — dös waß i'. 
Du biſt a guater Burſch. Schau — das arme Mad'l, ohn! 
di' is verlor'n. 

Franz. No guat! I' woaß aber no 
wo's 'naus' wollt's? 

Frühauf (immer erregter). Du haſt ſelbſt Geld g'nua. 
Dein Guat is a’ ſchuldenfrei — was brauchſt no’ Anders! — 

Franz. Nix — das is woahr! Aber red's do’ zum 
Teufel! 

Frühauf (ängſtlich). Schau Franzl. Der Martin hat 
uns nur ſchreck'in wolln, er hat g'wußt, dajs — — — du's 
guat mach'n wirſt, ſchau, da ſteht's (zeigt ibm die Schrift). 
Nimmt fi aber d' Annerl mein Pepi, fallt all ihr Geld 
und Guat dir zu. 

Franz (freudig). Was? Mir? — — 

Frühauf. Net wahr, du machſt d' Annerl' net un⸗ 
glückli'. Schau, du brauch'ſt nur z'ſagen, daſs d' All'm 
entſagſt — und All's is wiader in Ordnung — 

Franz. Mir? Mir? (Als wenn er ſeinen Ohren nicht 
traute.) Zeigt's a mol (nimmt und lieſt). „Wenn aber die 
Anna ſich mit Joſef Frühauf verehelichen ſollte, dem Sohne 
Joſef des gegenwärtigen Vorſtandes Frühauf, fällt all' das 
ihr von mir hinterlaſſene Hab und Gut dem Sohne meines 
jüngſten Bruders Franz Martin ſammt allen Nutzgenüſſen 
vom heutigen Tage angefangen zu“ — Hahaha — das is 
ausgezeichnet! 122 

Frühauf (fiebt ihn beſorgt an). Lies nur weiter Franzl. 

Franz. „Dieſes Erbfolgerecht muß im Grundbuche 
verzeichnet werden. Meine Sparkaſſabücher im Werthe von 
6000 fl. “ (ficht ſich derwundert um) — ſechs tauſend Gulden. 
Won s der Onkel wohl herg' nommen hat. 

Frühauf (fiebernd). Sechs tauſend Gulden — — 

Franz (lieft weiter). — „im Geſammtwerthe von 6000 fl. 
ſind zu Händen des Gerichtes erlegt, wo ſie mit der Be— 
ſtimmung verbleiben, daſs Anna die Zinſen zu erheben das 


+ 


allweil' net, 
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Recht hat. Wenn ſich aber meine Mündel Anna mit Jemand 
anderen als mit Joſef Frühauf vermählt —“ 

Frühauf 

Joſef 

Franz. „— jo iſt fie am Tage der Hochzeit Herrin 
und alleinige Erbin von All dem von mir Hinterlaſſenen, 
ebenſo wenn ſie bis zu ihrem 40. Lebensjahre unverhei— 
rathet verbleibt. Franz Martin ernenne ich zum Vollſtrecker 
und ſtrengen Beaufſichtiger dieſes meines letzten Willens 
(Hört auf zu leſen.) J vergelt' dir's der Herrgott tauſend 
Mal, Onkerl! Hahaha! Und wie ſchön eahm das der Notar 
z'ſamm'geſtellt hat. 

Joſef (fieht ihn erwartungsvoll an). 

Anna lebenſo). 

Frühauf (ver in böchſter Erregung jede Bewegung Franz's 
beobachtete). No, alſo Franzl? Was wirſt jetzt thun? 

Franz. Was ? — Das wißt's, der Wille Verſtorb'ner 
is a heiliger — — 

Alle Gucken unwillkürlich zuſammen). 

Frühauf (der nicht zu hören vermeint). Was??? 

Franz. Wißt's G'vatter! Jeder is ſich ſelbſt am 
nächſten. Pepi, jetzt is aus mit dir. Willſt leicht wart'n bis 
d' Annerl vierzig is? Dummheiten! Mir ſan kane Kinder 
mehr. Waßt was, Annerl' — nimm mi' und 's is aus mit 
aller Komödie! 

Anna (rafý). Niamals — nia! 

Franz (verlegt). Net, a' jo hitzi'. S könnt di' leicht 
mal g'reu'n 

Frühauf (ſtoßweiſe mit heiſerer Stimme). Das — 
glaubſt — ja net — leicht im Ernſt — Schau, wia dů 
zwa ji’ gern hab'n. Dö jan g'rad' als wia g'ſchaffen 95 
anand'. Und du, du hätt's 's G'wiſſ'n fie ausanand' 
bringa? 

Franz. 3? Meinetweg'n ſoll'n's ſi' nehma! 

Frühauf (freudig und ängſtlich zugleich). Du — ver— 
zichſt alſo auf d' Erbſchaft und auf dein Recht? — 

Franz. Oho, G'vatter, dös hab' i' net g’jagt. Übri⸗ 
gens kann i' ja woart'n. — Entweder nimmt ſi' d' Annerl 


(zucken zuſammen.) 
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n Pepi — guat, dann hab' i' wenigſtens 's Gut und 's 
Geld — oder ſie nimmt an Andern, dann hat All's an End. 
Und wann fie an Andern neahmt, warum net mi'!? Z' was 
an Fremden, net woahr, Annerl? 

Frühauf (mit wachſender Angſtlichkeit). Franzl erbarm' 
di' unſer, du haſt mehr als g'nua, biſt allanı — — — 

Franz. Das is 's eb'n. D' Anner'l woaß, daſs i' 
3’ gern hab'. (Argerlich.) Und wann der Pepi net woar — 

Frühauf. Wer kann für ſolche Sach'n. — Franzl 
i' bitt' dr, um Gott's Will'n — mei' Lebtag, hab i' 
kan' a' ſo bet'n. Wannſt du di' net ihrer erbarmen millýt 
(nach kurzem Kampfe), dann erbarm' di' meiner — 

Anna (bittend). Franzl? — 

Joſef (finſter). So loaßt er ſi' bitt'n! 

Frühauf. Schau, brauchſt nur z' ſag'n, daſs auf d' 
an verzichſt, und mit dem an Wort machſt drei Leute 
glückli' — 

Franz (betroffen). Wer jagt euch, dajs das jo geht? 

Frühauf (boffnungsfreudig). J' hab' — den Advo— 
kat'n g'fragt und der hat g'ſagt — 

Franz (plötzlich auflachend). Alſo ihr wart's ſcho' beim 
Advokat'n. Hehehe. (Entſchieden.) I' verzicht' auf — nix. 

Früh auf (aufſchreiend). Na! 

Anna. Weh' uns. 

Joſef (tritt zu Anna, mit gedämpfter Stimme). Das 
. i' net auf's G'wiſſ'n nehma, i' gib’ dir dein Wort 
z'rück. 

Anna (ſieht ihn betroffen an). Wia das? — 

Joſef. Wia könm' i' verlang'n, dajs d' mir z' Liab 
5 möge weg'ſchmeißt, a ſolch's Guat und 's viele 

eld? 

Anna. Und du glaubſt, dajs i' dös net thuan könnt'? 

Joſef. D' wärſt gegen di'! 

Anna plötzlich). Und möchſt mi' woll'n, wann i' jo 
gar nix hätt'? 

Joſef (freudig). J' neahmt dr, jo wia's da biſt, und 
wan'ſt nix Andres hätt'ſt, als das Kleid'l und dö Schürz'n 
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da. Aber ſoll i' di' in d' Noth ziag'n, woſt' All's hab'n 
könntſt. 

Anna. Was liagt am Geld — i' will nur di' — 
nur di'!!! (Verhüllt ihr Geſicht.) 

Joſef. Anna!!! Is das woahr? Manſt dös im 
Ernſt? 

Anna (ehrlich). Im Ernſt! 

Joſef (begeiftert). Laß’ eahm's Geld! Er ſoll's g'niaß'n. 
J! will di' ſcho' ernähr'n. 

Anna (zu Franz). Laß' dir All's! (Zu Joſef eilend.) 
Pepi!!! — — — 

Frühauf (der erregt zugehört tritt zwiſchen beide; wild). 
Zurück!! 

Anna (tritt erſchreckt zurück). 
ni Frühauf (wild). Mei' Sohn muaß ane mit Geld 
riag'n. 

8 Dho! Euer Sohn wird ſi' das Madel nehma, 
die er will. J' hab' die Befehlerei ſcho' ſatt. 

F hn Du muaßt unſer Familiengut erhalt'n. 

Joſef. Ihr habt's mir's net erhalten, brauch i' 's 
a net für euch zthun. Ihr habt's mi’ aus eahm raus⸗ 
g'jagt! I' geh' und zwar dorthin, wo i' hin will und 
mit Wen i' will. 

Frühauf. Du gehſt net! 

Joſef. Und wer kennt mi' d'ran hindern? 

Frühauf. I'!! 

oe sy möcht gern wiſſ'n, wia? 

Frühauf Du heirath'ſt d' Grub'rin! 

Joſef (aufſchreiend). D' Gruberin? Anna, i' hab nur 
zwa' Händ und an ‚guat n Will n. Du haſt jetzt grad a 
jo viel, willſt mi’, a’ fo wia i' bin? D'mit wir uns nia 
was vorz'werf'n hab'n. 

Anna (läuft zu ihm). Ja, Pepi! 

Joſef (nimmt ſie bei der Hand, und will mit ihr fort). 
Guat, morgen zeitli' in der Früh gehſt in d' Stadt auf's 
G'richt und ſag'ſt dort, daſs die Erbſchaft net willſt! 

Frühauf ( (ſchreiend). Das wirſt net thuan. 
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Joſef. Das wird's thuan. (Nimmt fie bei der Hand 
und will mit ihr fort.) Mit Gott, Voater! 

Frühauf (in Todesängſten). Pepi um Gott's Will'n 
du darfſt net weggeh'n. 

Joſef. Anna, komm! (Schreitet zur Thür.) 

Frühauf (ſtürzt in höchſter Erregung auf Franz, der 
aufmerkſam zugehört, drohend mit geballten Fäuſten). Gibſt 
nach oder net? 

Sojef 

Anna) | 

Franz (ftellt ſich ihm gegenüber). Na, i' geb' net nach. 
(Sieht ihm feſt in die Augen.) So kommt's net auf mi'! 
(Beide ſehen ſich drohend an, plötzlich ſinkt Frühauf in ſich zu— 
ſammen.) 

Frühauf (indem er ſich mit aller Kraft am Tiſch feſt— 
hält). Oh, mein Gott — oh, mein Gott! 


(bleiben erſchreckt ſtehen). 


11. Scene. 
Vorige. Ein Steueramtsbote. 


Bote. Guaten Tag allerſeits. A ſchöne Empfehlung 
vom Herrn Einnehmer, Herr Vorſtand (reicht ihm ein Papier). 
B'hüat' Gott! (Ab.) 

Frühauf (per bei den Worten „der Herr Einnehmer“ 
zuſammenzuckte, nimmt die Schrift und öffnet ſie mit zitternden 
Händen. Sieht hinein und lieſt ſtoßweiſe) — wenn Sie die — 
zurückgehaltenen — Steuergelder — nicht bis Samſtag 
hieramts einbringen — bin ich genöthigt, Sie der Bezirks— 
hauptmannſchaft anzuzeigen. (Zerdrückt das Papier und ſteckt 
es in die Taſche. Er zwingt ſich ſeiner Aufregung Herr zu 
werden.) — Hm, — Hm, — ff — (zwingt fi zu lächeln). 
Guate Nachrichten — Hehehe — i' hab' mi' ohne Grund 
erregt 

„ (verwundert). Was is denn los? 


Franz (ſieht ihn überraſcht an). 
J. Stolba: Das Teſtament. 4 


Frühauf. Was hab © da für Dummheit'n g'redt! 
Der Menſch ſoll nia im Arger red'n. Pepi — Annerl — 
ärgert euch net, und geht net fort. Wia's g'weſt is, wird's 
wiader ſein. 

pát 

SH Was jagt ihr? 

Frühauf (eifrig). Die Dummheit mit'n Teſtament — 
hat mi' halt' aufg'regt; Franzl (reicht ihm die Hand) wirſt 
di' do' net über mi' ärgern? 

Franz. A warum net goar. I' waß, dajs der Menſch 
in Arger a Manch's ſagt. 

Frühauf. I' hab' an vollen Kopf — i' muaß auf 
and're G'dank'n kommen. 

Franz (plötzlich leiſe). Wollt's auf and're G'dank'n 
kommen — kommt's mit auf d' Jagd — da vergißt ma' 
auf All's. — 

Frühauf Guckt zuſammen und ſieht Franz faſſungslos an). 

Franz. Nun, was ſagt's ihr dazua? 

Frühauf (bliďt ihn ſtarr an und dann ſchwer athmend). 
Du denkſt no' an's Wildern? 

Franz. Hehehe! — Dazua kriagt's mi' immer. Und 
jetzt goar mit a ſolch'ner Erbſchaft in der Taſch'n. 

Frühauf (wie wenn plötzlich ein Gedanke in ihm auf— 
ſtiege), Alſo wildern willſt? 

Franz. Geht's alſo mit — Sagt's amol ſcho' zu! 

Frühauf (nach kurzem harten Kampfe, mit fürchterlich 
drohender Geberde und heiſerem Organ, aber entſchieden). Die 
Stellung als Vorſtand bringt mi' eh' um a jede Freud'. Aber 
i' hab's ſcho' gnua. Alſo heut' Nacht — vor Sonnenauf— 
gang — im ober'n Revier bei der groß'n Eich'n. 

Franz (freudig, aber ebenſo geheim). No, das is a 
Wort, G'vatter. J' bin zur Zeit am Ort. 

Frühauf (ängſtlich). Aber z' Neahmd a Sterbens— 
wört'l. 

Franz. I' will ſtill ſein wia's Grab. (Reicht ihm die 
Hand, die Frühauf mechaniſch drückt.) B'hüat Gott! (Dann 
zu Anna.) Überleg' dir's guat, Annerl! B'hüat Gott, 
Pepi! (Ab.) 


sojefl 
Anna 
Frühauf (für ſich, ſchwer athmend). 'S gibt kan an- 
der'n Ausweg! Ja — du wirſt ſchweig'n — und du muaßt 
ſchweig'n — wia's Grab. (Sinkt in einen Seſſel und ſieht mit 
verglaſten Augen vor ſich hin. 
Während dem fällt raſch der Vorhang.) 


(wenden ſich ab von ihm). 


Verwandlung. 


Waldesdickicht. An der linken Seite hoher Wald, in der Mitte eine 

große Eiche. Gegen die Mitte zieht ſich, nach links aufſteigend, ein 

Fußpfad in den hohen Wald. Es iſt dunkel, vor Sonnenaufgang, 
jedoch nicht zu finſter. 


1. Scene. 


Schwarz. Habt's ihr's guat 'rum erzählt, dajs i' 
auf d' Hochzeit g'fahr'n bin? 

1. Heger. I' bitt', Herr Förſter, i' hab's in alle 
Wirthshäuſer trag'n — das is beſſer — als wann ma's in 
alle Zeitungen gebet! 

Schwarz. Aber a' theu'rer! 

1. Heger. I! bitt', Herr Förſter, no, 's is halt man- 
cher Liter aufgang'n! 

Schwarz. Gott woaß, ob er uns auf'n Leim geht. 

2. Heger. Entſchuldig'n, Herr Förſter, i' glaub' 
b'ſtimmt — daſs er heut' ſcho' kommt. 

Schwarz. Glaubt's? — 

1. Heger. I' b'obacht' eahm ſcho' a paar Täg. Se- 
den Morg'n in der Fruh ſpürt er im Revier "rum. Häng'n 
möcht' i', wann er net kommt. Weil geſtern d' große Jagd 
war und der Herr Förſter verreiſt is, wird er denk'n, dajs 
wir uns a' frei geb'n und a wen'gerl ausſchnaufen. 

2. Heger. Und dann nach'n Reg'n, da geh'n d' Wild'— 
rer am liabſten. 

Schwarz. Dös hab' i' mir a' denkt! (Reibt ſich die 
Hände.) S is friſch heut. No, lang kann's net mehr dauern. 
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Wann er net vor Sonnenaufgang da is, hab' i' uma— 
ſonſt g'wart. Seid's ſtad, i' hör' was — — — — — — 
Alſo Achtung! Anderswo als hier, oder oben bei der Fa— 
ſanerie kann er net wart'n. Wia der Schuß erſchallt, do 
eilt's ihr glei' hin, aber vorſichtig, damit ihr eahm net ver— 
ſcheucht. 

= Sen Ja, Herr Förſter! 

Schwarz. Und kane G'ſchichten mit eahm. Wia er ſi' 
widerſetzt, ſchiaßt's eahm nieder wia an räud'gen Hund. 

1. Heger. Was iſt denn a Wild'rer and'res, Herr 
Förſter! (Entfernen ſich vorſichtig herumſpähend.) 


2. Scene. 


Schwarz (allein, ſtellt ſich ſeitwärts an einen Stamm). 
So, hier will i' wart'n. S beginnt ſcho' zu dämmern. 
(Sieht gegen Himmel. Im Hintergrunde wird es eine Nuance 
lichter, die Vorderbühne bleibt im Halbdunkel) Entweder is er 
bald da, oder kommt heut' net mehr. Wann ma' wenig— 
ſtens rauch'n durft'. Aber der Haderlump thät's auf hun— 
dert Schritt wittern. (Zuckt zuſammen.) Achtung, Jemand 
kömmt. (Springt zur Seite, reißt das Gewehr vom Arme, 
ſpannt den Hahn und ſteht ſchußbereit im Anſchlag.) 


3. Scene. 


Schwarz, Joſef (und) Anna kommen von der rechten 
Seite vorſichtig, ſich an den Händen haltend. Joſef hat einen 
Stock in der Hand, mit dem er vor ſich tappt. 

Anna. I' bin froh, daſs d' mitgang'n biſt! 

Joſef. Sollt' i' di leicht durch'n Wald allani geh'n 
laſſ'n? Gib Acht, daſs d' net in a Baum ſtößt. Wir hätt'n 
do' über d' Straß'n geh'n ſoll'n. 

Anna. Da geh'n wir aber um a halbe Stund' kürzer. 

Joſef. Daſs g'rad der Schimmel lahm word'n is. 

Anna. Dös is aber giſcheidt! 

Joſef. Manſt dös wirkli'? (Drückt fie an ſich.) 


\ 
wi. 


O 
*,. 


Anna. Du waßt es ja eh'. Geh', geh'! 

Joſef (umarmt fie baftig). S waß, Annerl, © waß. 
Und deßweg'n ſag' den Herr'n nt Gericht, daſs d' um 
d' Erbſchaft net ſtehſt fie follen’s nur 'n Franz'l geb'n. 
Hehehe! Die werd'n Aug'n mach'n. 

Anna. I' will's eahna ſcho' gründli' ſag'n! 

Joſef. 3 Haus kann i' nimmer bleiben. Aber wia 
i' an orndlich'n Deanſt find', komm' i' di' hol'n. 

Anna. Schau nur, ſchau, dajs 's bald is. 

Joſef. G'wiß, Schatzerl! 'S müaßt mit'n Teufel zu— 
geh'n, wann i' net bald was find'. 

Schwarz (der ſich näher geſchlichen, bemüht ſich beide 
zu erkennen, dann läßt er den Hahn zuſchnappen und wirft 
das Gewehr auf die Schulter; für ſich). Auch a Wild'rer — 
aber aner, der auf an and'res, edl's Wild geht. 

Joſef chat das Geräuſch des Hahnes vernommen, ſtehen 
bleibend). Bleib’! 'S is wer da! (Stellt ſich vor Anna.) Wer 
is da? 

Schwarz (vortreteno). Was macht's ihr da? 

Joſef. Wir geng'n in d' Stadt. Nach der Stimm' 
glaubet i', daſs ihr der Herr Förſter ſeid? 

Schwarz (näher tretend). Habt's derrath'n! 

Joſef. I' bob’ glaubt, daſs der Herr Förſter auf der 
Hochzeit is! 

Schwarz (boshaft). Vielleicht geh' i' auf der Hochzeit, 
wann ihr mi’ emladt's — 

Joſef. No, i' woaß net! 

Schwarz (lachend). Dös glaub' i'; jo lange d' Menſch 
net vom Altar geht, is net ſicher. — Freunderl z' weg'n 
'n Geld hat ſi' ſcho' manche B'kannſchaft zerſchlag'n. 

Joſef. Aber die unſ're wird ſi' weg'n Geld net zer— 
ſchlag'n. Habt's mi’ verſtand'n Herr Förſter? 

Schwarz (lacht). No, wir werd'n ſcho' ſeh'n, werden 
ſcho ſeh n. | | 

Joſef. Dös wird's a' ſeh'n! 

Schwarz. Aber redt's net, Joſef — bis dazua kommt. 
Sie müaßt ja a Närrin ſein, wann's das viele Geld zum Fen— 
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fter nausſchmeißet und 'n Pepi zu Liab m Noth und Elend 
ſteiget. Als wann nur der anz'ge Pepi auf der Welt woar. 

Anna. 'S is a' nur an Pepi für mi' auf der Welt. 

Joſef. A, ihr wißt's ſcho' d'von? 

Schwarz. G'wiß. S red't ja der ganze Bezirk von 
nix And'rem. 

Anna (rajh). Und was genget's euch an, wann i' 's 
that? | 

Schwarz. Nix — Hehehe! — Aber ihr hätt's fa Ver— 
ſtand. Heut' glaubt ihr ohne 'n Pepi net leb'n zu könn'n. 
aber wann für d' hungrigen Kinder ka Stück'l Brod da ſein 
wird — dann wird's euch g'reu'n. Nachher is es freili' 
3˙ ſpät! 

Anna. Komm, Pepi. 

Schwarz. Eilt net a' ſo. Und was wann euere Kin— 
der amol als Erwachſ'ne um den ſchönen und großen Hof 
'rumgef'n werd'n, der eahnen g'hören kunnt', und jagen 
werd'n, du haſt uns b'ſtohl'n, dir und dein Liabhaber 
z' Liab haſt uns zu Bettlern g'macht. 

Anna. Komm, Pepi, komm! 

Schwarz. Neahmt's 'n Verſtand in d' Hand' In 
vierzehn Täg könnt's d' Frau vom herrſchaftlichen Förſter 
ſein und ihr kommt's net um's Guat und Geld. "S 15 
woahr, der Pepi is a guater Burſch, aber von der Güt' is 
no' kaner ſatt word'n. ; 

Joſef (bitter). Hörſt, Annerl! Überleg' dir's guat. S 
wir jetzt bloß an Arbeiter oder goar nur an Taglöhner 
und da — blüaht dir All's — ; 

Anna. I' hab's mir ſcho' überlegt, komm! 'S Geld 
is do' net All's! 

Schwarz. Net All's, aber — viel! 

Anna Giebt Joſef nach links). I' bitt' dr’, komm ſcho'! 
J' dank euch, Herr Förſter, für euer'n guat'n Will'n. B'hüat 
Gott! 

Joſef. B'hüat' Gott! (Nimmt fie bei der Hand. Beide 
links ab.) 


ot 
O! 


4. Scene. 
Schwarz (allein). 


An glücklich'n Weg. That's nur guat überleg'n! He— 
hehe. Wann's nur dazua kommt. Ja, ja, wann der Auer— 
hahn balzt, vergißt er auf d' ganze Welt. Und ſo ma reſch's 
und ſauber's Mad'l — 's wär' Schad' um ſie. Und das 
ſchöne Guat und 's viele Geld. A was — jetzt is ka Zeit 
auf ſolche Sachen. (Horcht und huſcht zur linken Seite.) Nir— 
gends a lebende Seel'. Sollt mi' der Lump durchg'ſchaut 
hab'n. J' muaß 'naufſchau'n zum zweiten Übergang. (Geht 
vorſichtig mit dem Gewehr in Anſchlag die Mitte hinauf. Ab.) 


5. Scene. 


Es wird eine Nuance heller, aber wieder nur oben; der Wald 

bleibt halbdunkel. Eine Weile bleibt die Bühne leer, plötzlich 

huſcht raſch Franz auf die Scene, einige Sekunden ſpäter 
Frühauf. 

Franz (ſchreitet, das Gewehr auf der Schulter forſchend hin 
und her). Nix rührt ſi'. (In die Kouliſſe rufend.) Kommt's G'vat— 
ter — hehehe! Im Wald is jo ſtill wia in der Kirch'n. J' hab's 
ja eh' g'ſagt. — 

Frühauf (ſieht ſich vorſichtig um und hat eine Flinte 
über dem linken Arm, ſtützt ſich auf einen Stock). 

Franz. Guat hob’ i's ausg'rech'nt. Seht's, G'vatter, a 
ſo a G'legenheit kommt net in viel Jahr'n. S wird ſcho' 
lichter, glei’ werd'n d' Reh' aus 'n Dickicht 'rauskommen. 
Ihr habt's da a guat's Platz'l. DoS kennt's a' beſſer bei 
Nacht als beim Tag. I' geh' auf d' andre Seiten, damit 
uns kans entwiſcht. Wia's was ſeht's, ſchiaßt's los. 

Frühauf (ſchwer keuchend). Guat, guat — — 

Franz. Habt's guat g'lad'n? 

Frühauf (mit Anſtrengung). G'wiß — 
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Franz (erfdriďt, mit gedämpfter Stimme). Vorſicht! 
Was is dös?? (Drückt ſich an Frühauf). S war nix — — 
Aber zum Teufel, G'vatter, ihr zittert ja wia's Laub! 

Frühauf Guckt zuſammen). Dummheiten!! 

Franz. No deßweg'n; wen ſollt'n wir a fürchten. 
Wir ſan ja zwa und hab'n guate Büchſen. Aber jetzt is 
d' höchſte Zeit! 3 geh' auf mein Platz. Alſo Achtung. (Geht 
langſam vorſichtig nach links.) 

Frühauf. Jawohl!! Achtung! (Reißt das Gewehr vom 
Arm und zielt blitzſchnell nach Franz. Plötzlich läßt er dasſelbe 
finfen). Mein Gott’, mein Gott — — (Plötzlich legt er noch- 
mals an und zielt in der Richtung, in welcher Franz ſich ent— 
fernte und ſchießt. Nach dem Schuſſe ſchreitet er einen Schritt 
vor, horcht mit vorgebogenem Oberkörper.) Er is g'fall'n — 
ſtill wia's Grab — i' hab' guat — guat troff'n. (Verhüllt 
jem Anllitz.) Guat — g'troffn. (Plötzlich haſtig.) Jetzt fort 
von da, Neamd darf mi' da find'n. (Angſtlich ſich umſehend 
ſtürzt er davon.) 


6. Scene. 


Eine Weile iſt die Bühne leer, dann räuſpert ſich Franz, der 
vortritt, ſpäter Schwarz. 


Franz (bat das Gewehr in der Hand, ſpricht abgeriſſen, 


feinen Zorn unterdrückend),. — G'vatter — wo ſeid's — 
(nach einer Weile). Er is fort — davong'laufen. — Kaum 
daſs i' fort von eahm bin — hat er g'ſchoſſ'n. Wann i' 
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net raſch g'nua in's Dickicht kommen war, hät' i' 'n ganz'n 
Schuß im Rücken. (Auffahrend.) Am End' wollt' er mť 
gar erſchiaß'n. (Mit ſteigernder Aufregung.) Ja — ja — 
plötzlich is er mit mir gang'in — dann hat er am ganzen 
Körper zittert‘. (Schreiend.) Ja, ja, er wollt' mi' g'walt'ſam 
b'ſeit'gen, — der Schuft. (Spannt den Hahn und ſieht wild 
un ſich.) Aber jetzt entgehſt mir net. — Wo biſt du, Schuft! — 
i' find' di' — i' muaß di' finden — (Schreitet über die 
Bühne. Plötzlich erſcheint Schwarz oben.) 


-1 


Ot 


7. Sceue. 


Franz. Schwarz. 

Schwarz (für ſich). Da iſt der Schuß g'fall'n. (Ge— 
wehr ſchußbereit.) 

Franz (der das Geräuſch gehört). Hab' i' di' du Schuft! 

Schwarz. Steh', Kerl — her mit der Flint'n! — 

Franz lerſchrickt). Teufel, das is' der e (Zielt 
auf ibn; mit verſtellter Stimme.) Zurück oder d' biſt ein Kind 
des Tod's. 

Schwarz Gielend). Glaubſt mi' z'täuſchen, Kerl? J' hab' 
di' do'. Franz Martin! Gib d' Flinten her! 

Franz (wütbend, in feiner natürlichen Stimme). Halt 
mi' erkennt? (Schießt nach ihm.) 

Schwarz, Wart' Pl (Schießt gleichfalls fofort.) 

Franz (getroffen läßt die Flinte fallen, aufſchreiend). Mein 
Gott! Mein Gott! (Greift mit der Rechten nach ſeiner Bruſt, 
wankt und ſtürzt plötzlich wie vom Blitze getroffen zu Boden). 

Schwarz (greift ſich an den linken Arm). Da hat's 
zwickt. Und um die Ohren gepfiffen. Hm — groß wird's 
leicht net ſein. (Tritt vorſichtig zu Franz, ſchußbereit ſich zu 
ihm neigend und Franz, Der auf dem Geſichte liegt, umwendend.) 
Endli', du Lump — du wirſt nimmer wildern. (Greift ſich 
wieder an den Arm.) Hm, wia's prickelt — 's Bluat brennt 
ordentli' in alle Fingerſpitz'n. (Wiſcht ſich den Arm mit einen 
Tuche.) 


8. Scene. 
Vorige, beide Heger. 


1. Heger. Hier war's. 

2. Heger. Herr Förſter! Herr Förſter! 

Schwarz. Ja, i' bin's. Da habt's 'n. 

1. Heger (zu Franz hinkniend). Der ganze Schuß is in 
der Bruſt — ſtumm für immer. (Läßt den Hahn ſeines Gewehres 
nieder und wirft dasſelbe über die Achſel.) 


2. Heger (dasſelbe thuend). Du Kerl! Endli' wird’ a 
Ruah' ſein! 

Schwarz. I' hab' eahm nach'n Schuß überraſcht 
mit 'n G'wehr in der Hand, und der Haderlump hat nach 
mir g'ſchoſſ'n. I' muaßt' losdruďn, ſonſt hätt' er mi' der⸗ 
ſchoſſ'n. Er hat an Zwaläufer und hat ſie grad g'richt 
losz'brenna. 

1. Heger. A was, mit ſolch' aner Bande. 

Schwarz. I' hab aber im Arm a Paar Schrott. 

1. Heger. So — 

Schwarz. Es is nix b'ſonder's. D' Wund a biſſ'l 
auswaſch'n. Bind's mir a Tuch um, aber feſt zuziag'n' d'mit's 
net blut'. 

2. Heger. Der Lump hat euch g'höri' troff'n, Herr 
Förſter! 

Schwarz. S 18 nix. 

1. Heger. Und was jetzt, Herr Förſter? 

Schwarz. Laßt's eahm liag'n. Z' was die Zieherei 
mit'n G'richt. Neamd darf erfahr'n, wia's war. Hüat's euch 
was z'red'n. D' Flinten laſs' m'r bei eahm. Man ſoll 
glauben, was ma' will. (Legt ſie ſo, als wenn er ſich in die 
Bruſt geſchoſſen hätte. Dann wieder an feinen Arm greifend.) 
Das brennt. 

2. Heger. Wir wiſſ'n ſcho', Herr Förſter, 's is ſcho' gut 

1. Heger. Der hat uns viel Nächt koſt', jetzt werd'n 
wir Ruh' hab'n. 

Schwarz. Ihr bleibt's in der Näh', d'mit neamd 's 
G'wehr ſtiehlt. Aber zeigt euch net. Und wir zwa geh'n. 

2. Heger. Stützt euch auf mi', Herr Förſter (Beide ab.) 

1. Heger (pverſchwindet ins Dickicht). 


9. Scene. 
Joſef (nach einer Weile von links). 
Froh bin i', daſs i' d' Annerl durch'n Wald g' führt 


hab'. Die Arme hätt' a Angſt ausg'ſtand'n. Da ſan' aber 
Schüß' g'fall'n. Wer wohl g’wildert hab'n mag. Er ſoll ji 
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aber in Acht nehma! Heut' entgeht er dem Förſter net. 
(Langſam vorſchreitend mit dem Stocke taſtend.) Im Wald' is 
noch finſter. (Plötzlich ſtößt er mit dem Stocke auf Franz.) 
Halt — was is denn dös?!! An' Aſt is 's net'. (Bückt ſich 
und tappt; plötzlich ſtößt er einen Schrei aus und ſpringt ent— 
fest zurück.) Beim allmächtig'n Gott — das is ja a’ Menſch!!! 
(Nähert ſich ihm wieder und bewegt ihn vorſichtig.) Halloh — 
wer is das? Was macht's da? (Horcht, beſtürzt.) Er athmet 
ja gar net. (Sucht Zündhölzchen in der Taſche und zündet eines 
an.) Jeſus Maria — das is der Franz!! (Athmet tief und 
kann eine Weile nicht ſprechen, dann beugt er ſich zu ihm.) 
Franzl — hörſt? (Hebt ſeinen Kopf.) Er rührt ſi' net — 
und d' ganze Bruſt zerſchlag'n. (Wirft das Zündhölzchen weg, 
erhebt ſich taumelnd und hält ſich am Baume feſt.) Um Gott's 
Will'n! Todt! D'erſchlag'n! 


10. Scene. 
Joſef. Schneidauf. 


Schneidauf (betrunken, torkelt von der rechten Seite 
und brummt lallend). Der Teuxl (Schnackerl) ſoll d' Aſt hol'n! 
An Aſt und ra Wurz'l ſoll'n unter der Erd wachſ'n — No 
alſo (Schnackerl) z'was kriacht jo a Wurz'l 'raus — (ſchreiend) 
drinnet bleib'n joll’s — Lalala trara — d' Zenzi geht 
mir net aus'n Kopf — Vierhundert Guld'n (Schnackerl) a 
Mordsmad'l das. (Schnackerl.) Na — da kennt i' als Alter 
billi' zu an' Häus'l kommen; für vier Hunderter kriagt 
ma' ſcho' a' ſchön's. (Stolpert, Schnackerl.) Scho' wiader 
aner, der Teuz'l. 

Joſef lerſchrickt). Wer is? 

Schneidauf (bleibt ſtehen, kann aber nicht gerade ſtehen). 
Wer is — (Schnackerl) no wer is — i' bins. 

Joſef. Seid ihr's, Schneidauf? 

Schneidauf. S — nu', freili'! — 

Joſef. Um Gott's Will'n bleibt's, ſonſt ſtolpert's über 
a Leich'! — 
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Schneidauf. Waaas? Über was? — wir i' jtolpern ? 

Joſef. Über a Leich' — 

Schneidauf Guckt zuſammen). Leich'? A Leif" — dös 
it jo was, als wia a todter Menſch? — 

Joſef (zündet ein Zündhölzchen an und leuchtet auf Franz). 

Schneidauf. Oh, oh, oh! Arm Gott's — dös is 
ja der Franzl! Und wia's Bluat von eahm ober rinnt. — 
Den muaß rein aner d'erſchlag'n hab'n. Aber wer? 

Joſef (raſch). S hab' d' Annerl durch'n Wald g' führt, 
und wia i' z'ruck gang'n bin, war i' bald über eahm 
g'ſtürzt. 

Schneidauf. Der Martin Franzl — erſchlag'n, er— 
mord't!!! | 

Joſef. Schneidauf! Kriagt's an Guld'n. Lauft's ſchnell 
der Annerl nach — ſie geht grad' in d' Stadt, ſie ſoll 
glei' umkehr'n. — I' geh's ins Dorf meld'n. 

Schneidauf Um an — Guld'n — warum net. 
J' lauf ſcho' — wer 's nur — ? 

Joſef. Aber tummelts euch! (Läuft rechts ab) 

Schneidauf (nach links gehend). Dös is' mir aber 
wunderli', daſs grad der Pepi daher kommt. (Bleibt 
plötzlich ſtehen und ſchlägt ſich an die Stirn.) Himmel, Safra 
nochmal, daſs er eahm's than hat!! — (Sieht betroffen vor 
ſich hin.) Ja! Ja! An And'rer als der Joſef konnt's goar 
net jen! — — — 

(Der Vorhang fällt raſch.) 


Dritter Act. 


Bauernſtube bei Frühauf wie im zweiten Acte. 


1. Sceue. 


Frühauf (tritt abgehetzt raſch ein, ſtützt ſich auf's Ge— 
wehr wie auf einen Stock, ſchließt erregt die Thür hinter ſich 
zu, legt ſich mit dem ganzen Körper an dieſelbe und horcht. 
Nach einer Weile). Neahmd! Neahmd hat mi' g'hört oder 
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g'ſeg'n. (Schreitet langſam nach vorn fi auf's Gewehr ſtützend 
und ſieht wie geiſtesabweſend vor ſich hin.) Neahmd hat mi’ 
g'ſeg'n — neahmd, neahmd! Aber die zwa Schüſs' — Wer 
hat die zwa Schüſs' abgeb'n? (Wie wenn ihm ein Gedanke 
käme.) Aha — das war'n ſicher d' Heger. Sie hab'n mei' 
Schuß g'hört und hab'n ſi' an Zeich'n geb'n. Betroffen.) 
Ja — warum hab'n's dös net mit'n Horn than? (Tief 
athmend.) Hm — mein Gott — 's is mr All's wie a 
Traum! Sieht um ſich und preßt die linke Hand an die Schläfe.) 
Bin i' wirkli' mit'n Franz in Wald gang'n? (Wie wenn er 
ſich errinerte) Is er auf'n Fußweg gang'n — hab' i' nach 
eahm g'ſchoſſin? (Wirft das Gewehr weg.) Na — na. (Hebt 
es wieder auf.) 'S is ja vom Schuß no’ ganz g'ſchwärzt! 
Dös muaß g'reinigt werden. — Raſch — an Tuch (Sucht 
eifrig ein Tuch in den Taſchen, ohne es finden zu können.) 
Sakra nein, wo is denn mei' Tuch? — A was. (Nimmt den 
Zipfel des Rockes und putzt eifrig, dann ſich raſch umſehend.) 
Aber jetzt wohin damit? Aha!!! Verſteckt das Gewehr unter 
die Pölſter des Bettes.) So — — — da bleibſt, damit i' dr 
nimmer vor Aug'n hab'! (Geht langſam nach vorn bei jedem 
Schritte ſich an den Möbeln feſthaltend. Plötzlich bleibt er bei 
dem Tiſche ſtehen und ſinkt gebrochen in einen Stuhl.) J' — i' 
hab' an Menſchen — erſchlag'n — mein Gott — mein Gott, 
i' hab' an Menſch'n erſchlag'in — — Bedeckt mit den Händen 
jein Geſicht; nach einer Weile.) Aber — i' hab' ja in's Di- 
ckicht g'ſchoſſ'n — vielleicht hab' i' g'fehlt — (Mit angſterfüll— 
ter Freude.) Barmherz'ger Gott — Vielleicht hab' i' doch 
g'fehlt?!! — Schlägt ſich an den Kopf.) Oh, oh, warum hab' 
i' net g'wart' — warum hab' i' net g'wart'. Vielleicht bin 
i' do’ kan Mörder!!! — Vielleicht do’ net — leicht hab' i' 
eahm goar net troffen, und er lebt, er lebt wia'r i' leb' — 
(Erhebt ſich langſam, dann will er zur Thüre eilen, plötzlich 
bleibt er ſtehen.) Aber — wenn i' eahm do’ g'trofien hab', 
wann er do' todt is — und wann's mi' bei eahm find'n 
that'n — dö zwa Schüſs' — na — na — 
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2. Scene. 
Frühauf. Crescenz. 


Crescenz (errauft, unfriſirt in einem leichten Unterrock, 
mit einer Jacke ohne Armel, ſo daß die Hemdärmel ſichtbar 
find und in Pantoffeln). An ſchön guat'n Moring, Vorſtand! 

Frühauf eerſchrickt, als er Crescenz erblickt. Bedeckt mit 
dem Körper das Bett, wo das Gewehr liegt. Keuchend). Wer — 
is! — — 

Crescenz. Aber, aber, was erſchreckt's denn a' ſo? 
I' bin's ja! 

Frühauf eerrinnert ſich, fhroff). Ah — du biſt's? Was 
willſt? 

Crescenz. Aber — aber, wos i' will? Aufbett'n will 
i' — (Geht zum Bett und bleibt plötzlich ſtehen.) Aber — 
aber — 

Frühauf (der einen Moment von ihr weggeſehen). Was 
für aber? 

Crescenz. Aber — aufbett'n will i' — und da 
haſt's — 's is ſcho' aufbett'! — 

Frühauf (ungeduldig). Alſo geh' wiader! 

Crescenz. Aber Vorſtand, ihr habt's do’ net ſelber 
aufbett'? | 

Frühauf. Was — můr das jo wunderlich's? — 

Crescenz. Das habt's ihr aufbett'? Hihihi! — Aber 
geht's. — Dös is mein Aufg'bett's. 

Frühauf. Kannſt — leicht du nur allani bett'n? 

Crescenz Aber i' thät do’ liaber ſag'n — daſs ihr 
heut' net z' Haus g'ſchlaf'n habt's — 

Frühauf (ärgerlich fehreiend). Und wenn — Was geht's 
di' an? (Stampft mit dem Fuße.) 

Crescenz. Aber i' hab' do’ nix g'ſagt! (Ausſpuckend.) 
Pfui, bin i' d'erſchrockn. Ihr ſeid's heut' mit'n link'n Fuß 
aus'n Bett. Freili' geht's mi' nix an, wo ihr ſchlaf'. — 
Bin i' aber d'erſchrock'n. 

Frühauf. Schau, dajs d' weiter kommſt!!! 
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Crescenz (zögernd). Aber i' geh' ja ſcho'. (Im Ab- 
gehen für ſich.) Was hat er denn heut'? So woar er no' 
nia wia heut'. (Will abgehen — in dieſem Momente ſtürmt 
Joſef in's Zimmer.) 


2 


3. Scene. 
Vorige. — Joſef. 


Joſef (iſt athemlos in die Mitte des Zimmers geftürmt). 

Frühauf eerſchrickt, als er ihn erblickt). 

Joſef (athemlos). Voater! Voater! 

Frühauf Gögernd. Was — is g'ſcheg'n? — 

Crescenz. Pfui! Bin i' aber ſcho' wiader d'erſchrock'n! 

Joſef. Der — Martin — Franz i ‚ 
Revier — erſchoſſ'n — 

Frühauf chorcht, bei den Worten „Franz Martin“ zuckt 
er zuſammen, dann ſchreit er in fürchterlicher Erregung). Er— 
ſchoſſ'n!!! (Eine Weile athmet er ſchwer, dann ſinkt er in einen 
Stuhl; zerſchmettert). Alſo do'!! 

Crescenz (Die vor Schreck nicht reden konnte, ſammelt 
ſich). Was? — Der Franzl erſchoſſ'in? — Aber um Gott's 
Will'n — was is denn giſcheh'n? 

Joſef. Ja — erſchoſſ'n. I' hab' d' Annerl durch'n 
Wald g'führt, und wie i' z'ruck 1 bin i' auf ſei' Leich' 
g'ſtoß'n. — 

Frühauf (fieht ſchwer athmend auf Joſef). Und — is 
er wirkli' — todt? 

Joſef. Todt — todt — — — 

Crescenz (für ſich). A da muaß i' mir eahm anſchau'n. 
(Geht ab.) 


4. Scene. 


Joſef. — Frühauf. 


Joſef. A gräßlich' Angſt b'ſchleicht mi'. I' bin d' von 
g'ſtürmt. Aber jetzt — wann i' nachdenk'n n bin © 
voller Angſt — 
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Frühauf (ſchaudernd). Angſt — warum Angſt? — 

Joſef. Warum?! Schneidauf hat mi” bei der Leich' 
troffn. Er wird's weiter ſag'n — und d' Leut ſan ſchlecht. 
Sie könnt'n ſag'n, daſs wir 'n erſchoſſ'n hab'n. 

Frühauf plötzlich auffahrend). Wir?! Und warum 
g'rad wir?? 

Joſef. A Jeder woaß ja, dajs, wann er z'rucktret'n 
woar', d' Annerl All's geerbt hätt'. Er hat aber net 
woll'n. 

Frühauf. Wer könnt's b'haupten, dajs wir eahm 
erſchlag'n hab'n? 

Joſef bitter). Wer? Fragt's liaber, wer net? S 
waß a Jeder, wia tief wir drinnet ſan. Und 's Erb' vom 
Annerl war unſ're letzte Hoffnung. 

Frühauf Der Teufel hol' den Kerl — den Schneid— 
auf — dafs er g'rad dazua hat komm'n müſſ'n. I' muß mit 
eahm red'n. 

Joſef. Dös ſoll Gott verhüat'n. Dös möcht aus— 
ſeh'n, als wann wir a ſchlecht's G'wiſſ'n hätt'n. 

Frühauf verwirrt). 'S is woahr — ja — ja! — 
Gibt ſich leutſeliger) Haha! J' a ſchlecht's G'wiſſ'n. (Raſch.) 
Wer hat mi' dort g'ſeh'n? — 

Joſef (erbebt und ſieht ſeinen Vater zweifelnd an). 

Frühauf (ter den Blick nicht ertragen kann, mit An- 
ftrengung). Wer kann's b'weiſ'n. Neahmd! Neahmd hat mt’ 
dort g'ſeh'n. 

Joſef (fiebt ihn zitternd an). Voater, was is euch? 

Frühauf (verwirrt). Mir — mir is ja nix. (Er wird 
immer verwirrter und ängſtlicher.) 

Joſef. Ihr ſeid's jo b'ſonders, Voater! 3’ hab' euch 
no’ nia a jo g'ſeh'n. (Plötzlich, wie wenn ihm ein Gedanke käme, 
ſieht er nach der Wand, wo das Gewehr früher hieng, dort er— 
blickt er leeren Raum. Nach einer Weile tonlos.) Voater — 
wo habt's eu're Flint'n? — 

Frühauf (bebt und ſieht wie abweſend nach der Stelle, 
wo immer das Gewehr gehangen. Nach einer Weile). Was 
geht di' mei' Flint'n an? 
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Joſef. Geſtern Abend is 's no’ ober'n Bett g'hang'n. 

Frühauf (erregt). Sei's, wo's will! — 

Joſef (geängſtigt)“. I' bin um a dreie in der Früh 
vom Haus weg. Voater. Ihr wart's da no’ net z' Haus. — 

Frühauf. Was geht dös di’ an! 

Joſef (aft ſich am Kopfe). Allmächt'ger Gott!! (Plötz— 
lich nähert er ſich Frühauf zögernd.) Voater! Wo woart's ihr 
heut' Nacht?? 

Frühauf aunſicher). Wo i' woar, nirgends woar i'!! — 

Joſef (ſieht auf feine Füſſe)h. Von was jan denn d' 
Schuach naſs! (Zeigt auf Frühauf's Stiefel.) Dis is Moos 
und Walderd'! 

Frühauf. Unſinn. D' Schuach jan naſs von geſtern. 
J' woar bloß fiſch'n. 

Joſef (im Höchsten Affekte). Ihr wart’ heut' Nacht im 
ober'n Revier! — 

Frühauf (ſchreit ängſtlich). Na, i 

Joſef. Was habt's dort 'than? — 

Frühauf. I' ſag' do’, daſs i' net dort woar! 

Joſef (beſtimmt). Wo ſeid 3 denn g’weit? 

Frühauf verwirrt). Wo i' woar? I' woar — a was, 
i' wir dir do' net ſag'n — wo i' woar. 

Joſef faßt ihn raſch an der Hand und ſieht ihm ſtarr 
in's Geſicht. Mit vibrirender, aber gedämpfter Stimme). Boa- 
ts dort, ihr habt's dös dem Franz "than. 

Frühauf zuckt zuſammen und ſchreit). I' hab's net 
"than! 

Joſef (mit Donnerftimme). Ihr habt's es 'than! — 

Frühauf (zuerft vernichtet, tritt einen Schritt zurück, 
ſieht ſich ängſtlich um und kämpft eine Weile mit ſich ſelbſt. 
Plötzlich zieht er ſich an Joſef heran und liſpelt, jedoch ver— 
nehmlich). Nun — ja — Alſo ja — i' hab's 'than — 

Joſef (fieht ihn betroffen an, wie wenn er den Sinn 
nicht verſtanden hätte). Ihr — ihr habt's ihn erſchoſſen! 

Frühauf ſſieht ſich ängſtlich um). Ja — i' — — 

Joſef. Ihr, ihr — um Gott's Will'n, warum habt's 
dös 'than? 

J. Stolba: Das Teſtament. i 
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woar net dort. — 
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Frühauf (keuchend). Warum i' 's "than hab'?? (Ent- 
ſchieden. Dir z' Liab! ö 

Joſef. Mir — mir z' Liab? — — 

Frühauf. Weil er net im Guat'n abtret'n is — 
hat er's im Böſ'n thuan müaſſ'n! 

Joſef. Im Böſen? — Dem Geld z' Liab? Was 
habt's da 'than! 

Frü hauf aufs höchſte erſchöpft). Hätt' i' i zugeb' n ſoll'n, 
daſs di’ aus'n Hof wia an' Bettler d'von jag'n? 

Joſef. Und ihr glaubt — i' könnt 7 85 drinn bleib'n? 

Frühauf. Jetzt bleibſt drinn, jetzt gibt's kan Hindernis 
mehr, jetzt kaunſt dir 's Annerl nehmen. 

Joſef. Und ihr glaubt's, A i' mir's jetzt nehmen 
kunnt, jetzt — wo Bluat g'floſſ'n is, das ihr vergoſſ'n 
habt? 

Frühauf (ſchroff). Du muaßt. Dir z' Liab hab' i' 
g'mordt — jetzt muaßt! 

Joſef (entídieden. Niamals! Jetzt geh' i' — und 
weder ihr noch d' Annerl ſoll je was von mir hör'n. 

Frühauf. Du darfſt net fort. 

Joſef. J' muaß!! 

Frühauf (aufbrauſend). Hüat di', dajs mi’ net zur Ver 
zweiflung treibſt. — I' bin jetzt zu Allem fähig! 

Joſef (ftellt ſich a gegenüber). Wollt’ ihr mir droh'n? 

Frühauf. Droh'n?! (Plötzlich weich.) Na, net droh'n, 
bitt'n thu' i' DU auf d' Knien (kniet nieder in Angſtlichkeit). 
Joſef, jetzt möchſt i mir geh'n, wo i' in der Verzweiflung 
bin, wo i' nehamd als dť hab' — (Faßt ihn bittend an der 

Hand.) Pepi — mein Pepi!! — — 

Joſef. Steht's auf — wann wer käm'! (Sieht ſich 
ängſtlich um.) 

Frühauf. Net wahr, du gehſt net' fort. Verſprich 
mir's. 

Joſef. Beruhigt euch, i' bleib’ 'unterdejs da — bei 
euch. (Ihn aufhebend.) Steht bo auf! 

Frühauf (aufitebenD wie gebrochen). I' dank' dir, mein 
Sohn — wenigſtens bleib' i' net allani. Weint.) I! müaßt 
ja narriſch werd'n! (Plötzlich ängſtlich. Aber Pepi! — ſchwör 
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mir, daſs d' mir das G'heimnis net verrath'ſt, was d' mir 
abz'wungen haſt. (Faßt ihn bei der Hand.) 

Joſef. Könnt i' denn den eignen Vater auf'n Galg'n 
bringen? — 

Frühauf (ſchaudernd wiederholend). Auf'n Galg'n. 
(Schroff.) Schwör's!!! 

Joſef. I' ſchwör! Achtung, i' hör' Schritte! 

Frühauf (läßt ihn los). Guat, jetzt bin i' ruhiger. 


- 


5. Scene. 
Vorige. Anna. Schneidauf. 


Schneidauf. Na an glückſelg'n guat'n Morg'n aller— 
ſeits. Sehſt da führ i' 's! 

Joſef | 
Frühauf 
Anna (ftebt in der Thüre von beiden abgewendet). 

Schneidauf (nähert ſich verwundert). J' hob’ g’jagt, 
Joſef, daſs wir da jan — no’ nachher jan wir a' da. Mir 
ſan' aber g'rennt. Hörſt, Pepi, die kann laufen. 

Joſef. 'S is ſcho' guat, guat. 

Schneid auf verwundert ihn anſehend). No — i' möcht', 
aber gern den Guld'n? — 

Joſef (ungeduldig). Was für an Guld'n? 

Schneidauf. Den 's mir verſprochen haſt, wann © 
d' Annerl zurückbring. Er is meiner Seel' verdeant! An 
Andern that i' 's net amal um zwa!! 

Joſef. A' ja, 's is wahr (fuft in den Taſchen, findet 
endlich einen Gulden, reichend). Da haſt'! 

Schneidauf (legt denſelben vorſichtig zuſammen und 
ſteckt ihn ein). J' dank ſchön. No, Herr Vorſtand, was 
ſagt's denn dazua? 

Frühauf chaſtig. Zu was?? 

Schneidauf. Na — daß der Franzl nimmer hin— 
derli' ſein wird 

Frühauf. Wem war er den hinderli'? Leicht „uns“? 


(trauen ſich Anna nicht anzujehen). 
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Schneidauf eerſchrocken). No mir net! Übrigens was 
geht's mi' an. D' Grub'rin wird a Wuth hab'n und i', i' 
bin um mer Diät kommen, die der Teux'l ſcho' wiader 
g'holt hat. I' ſag's ja, nix is ſchwerer als für unſer an', 
zwa Leut z'ſammz'bringa. 

Joſef (raſch). Den Guld'n habt's do' ſcho' kriagt, 
Schneidauf! 

Schneidauf. No — alſo grüß Gott — freili' — 
freili', hab' i' eahm kriagt. — Grad wia's nöthig war — 
hat eahm aner erſchoſſ'n. (Schüttelt mit dem Kopfe.) 

Frühauf (betroffen). Bei allen Teufeln! — ihr wollt' 
do’ net ſag'n — 

Schneidauf (bei Seite fpringeno). No — Herr Vor— 
ſtand — was ſag'n — nix will i' ſag'n. Aber wißt's was 
wahr is, is wahr. All's is in der Höch'n und auf. S ganze 
Dorf lauft im ober'n Revier 'rum. Was — geht's mi' an, 


ſoll'ns hinlaufin — aber was wahr is, is wahr: Wißt 
wer eahm z'erſt g'funden hat — der Joſef — 
e 
n (erbeben.) 


Schneidauf. Jawohl, der Joſef z'erſt und nachher 
i' No — no, ärgert's euch net. Er kann ja nix davor, daß 
er der Erſte war — alsdann bhüat Gott! Ab.) 


6. Scene. 
Vorige (ohne) Schneidauf. 


Frühauf! 

eff 

Anna (martet bis Schneidauf die Thüre geſchloſſen. Dann 
ſchreitet ſie zu Joſef und ſagt mit bebender Stimme). Pepi, du 
warſt der Erſte, der n Franz als a' Erſchoß'nen auf— 
g'funden hat? 

Frühauf (zuďt zuſammen). 

Joſef (abgewendet). Ja, i'. 

Anna (bewegt). Schneidauf hat di' bei eahm g'fund'n? 

Joſef. Ja! 


(ſtehen und ſehen ſtillſchweigend vor ſich hin). 
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Anna (unterdrückt ihre Bewegung). Und waßt, was ſi' d' 
Leut', die uns 'troff'n hab'n, erzählt hab'n? 

Joſef (kehrt ſich ihr raſch zw. Was erzähl'n's? 

Anna (bedeckt ſich mit den Händen das Geſicht, dann 
ſieht ſie ihn unverwandt an, krampfhaft ſchluchzend)z. Daſs — 
eahm der erſchoſſ'in hat, dem er im Weg war. 

Frühauf eerbebt). 

Joſef (ſieht fie verändert an). Der — dem — er — im 
Weg — woar? 

Anna (nach kurzem Kampfe). D' Leut' ſag'n, dass n' 
Franzl entweder — dein Voater — oder du erſchoſſ'n halt. 
(Sieht ihn ſchwer athmend an und preßt hiebei beide Hände 
auf ihre Bruſt. 

Frühauf (bált ſich die Schläfen und ſeufzt). Mein 
Gott! — Mein Gott!!! 

Joſef (raſch). Anna!!! Verflucht will © ſein, wann 
i' net d' heil'ge Wahrheit g'redt hab'. I' hab' eahm todt 
g'funden, wia u i' von dir z'rückgang'n bin. I' hob’ ja ſelbſt 
n Schneidauf g'ruf'n. 

Anna (eilt auf ihn zu, ſieht ihm einen Augenblick in die 
Augen, faßt ihn bei den Händen, freudig). J' hab's ja g'wußt, 
Pepi — i' hab's ja g'wußt! (Plötzlich ſtockt ſie und zeigt 
auf Frühauf). Aber — dein Voater! 

Joſef (erbebt, ſieht verlegen zur Seite, ftottert,. Was 
is' mit'n Voater — — ? 

Anna (eifrig). Warum redt'ſt net auch für eahm?? 

Frühauf (fteht verzweifelt). 

Joſef (nach längerem Kampfe mit Anſtrengung. Für 
eahm? — Er ſoll ſi' ſelber vertheid'gen. 

Frühauf (rajdh). Wer jagt, daſs i' eahm erſchoſſ'n 
hab'? — Wer kann das ſag'n? — Wo is a' Zeug'? Sieht 
ſie ergründend an, kann jedoch ihren Blick nicht ertragen, ſchwer 
athmend.) | 

Anna cblidt ihn einen Augenblick beklommen an, dann 
tritt ſie einen Schritt zurück, hält ſich an einen Stuhl und 
manft). Joſef, B'hüat' Gott — B'hüat' Gott!! 

Joſef (ſchmerzlichjß. Anna — — — — 
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Anna (erhebt raſch die Hand, wie um feine Annäherung 
abzuwehren). Joſef, du verſtehſt mi'. (Bedeckt mit der rechten 
Hand das Geſicht, zum Weggehen gerichtet.) 

Joſef gerſchmettert). Mit Gott! 

Frühauf (vertritt ihr zornig den Weg). Anſtatt eahm 
um'n Hals z'falln — gibſt's eahm an B'hüat' Gott — 
warum?! 

Anna ſſieht ihn durchdringend an). Ihr fragt mť, ihr? 

Frühauf (verdubt. Ja — i' — i'. 

Anna will gehen; nähert ſich dem Fenſter). 

Frühauf. Warum antwort'ſt net? 

Anna. S bitt' euch um Gott's Will'n, verlangt's 
dös net von mir! 

Frühauf (bebend). I' will aber! raft fie bei der 
Hand.) Du wirſt' leicht net den Tratſchmäulern glaub'n? 

Anna kentreißt ihm die Hand). Oh, i' Unglückliche!! 

Frühauf. Verſündig' di’ net, dajs di’ Gott net ſtraft. 
(Immer feſter und dreiſter.) Da ſchaut's her, — unglückli' — 
jetzt wo's anz'ge Hindernis b'ſeitigt is. Was geht's di' an — 
wer's b'ſeitigt hat. Kränk' di' net — er war allani — 
koa Weib — kan Kind, er hat g'noſſ'n, was er konnt', dem 
is dort beſſer als uns hier — Unſinn'ge!!! 

Anna (ſchreitet während dem langſam zur Thüre bei 
jedem Schritte einhaltend und ſich an den Möbeln ſtützend; bei 
den letzten Worten Frühaufs iſt ſie beim Fenſter angelangt 
und ſieht zufällig hinaus; erbebt und ſchreit plötzlich auf). Jeſus 
Maria!! 

Frühauf ſ(ſtockt). Was is g'ſcheh'n! 

Anna (zeigt entſetzt zum Fenſter). Dort — dort — 

Frühauf. Was is dort? (Tritt zum Fenſter und ſchreit 
entſetzt auf). A' Gendarm! 

Joſef (wiederholt feelenlos). Ein Gendarm — — 

Anna eentſetzt). I' hab's g'ahnt. (Weint.) 

Frühauf ſcchreitet plötzlich zur Seitenthüre). 

Joſef. Wo wollt's hin? 

Frühauf (ängftlid). Fort von hier — fort — (in 
dieſem Momente klopft's) zu ſpät!! — — — — 
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Joſef 

Anna f 

Frühauf (nah großer Anſtrengung mit bebender Stimme). 
Her — rein. Das Klopfen wiederholt ſich ſtärker, hervorſtoßend.) 
Herrein! — — — 


(in großer Bewegung). 


7. Stene. 


Vorige. Gendarm ein voller Rüſtung, Gewehr mit auf— 
gepflanztem Bajonnette in Händen haltend). 


Gendarm (mit militárijýem Gruße). Gut'n Morgen 
allerſeits. 

Frühauf. Was wollt's von — mir? 

Gendarm chängt das Gewehr am Riemen auf die linke 
Hand und zieht mit der Rechten ſein Dienſtbuch heraus). Ich 
bin auf Streifung, Herr Vorſtand, und kam mir um die 
Beſtätigung ins Dienſtbuch. 

Fr ühauf (wie wenn er feinem Gehör nicht traute). Was?? 

5 (aufathmend). Bisher waß er no' nix! 

Gendarm (reidt Frühauf das Buch). So, da iſt das 
Buch. Heut' haben wir den Neunundzwanzigſten. 

Frühauf (nimmt das Buch, ergreift Tinte und Feder 
und ſtrengt ſich an zu ſchreiben; er kann aber nicht, da ſeine 
Hand zittert). 

Gendarm. Was iſt euch, Herr Vorſtand? Ihr zittert 
ja am ganzen Körper! 

Früh auf. Waß der liabe Himmel — d' Hand zittert 
mir wia Blatt' — Hm, — d' Fruhkält'n. 

Gendarm. Schon möglich. Heut' iſt friſch. — Ich 
muß noch in den Wald. Dort ſoll der Martin Franz er— 
ſchoſſen liegen. Ich hab' bereits den Wachmann hingeſchickt 
und muß dann noch ſelbſt die gerichtliche Anzeige erſtatten. 

Frühauf chat das Buch unterſchrieben). So? — (Reicht 
ihm dasſelbe ſeine Hand zittert ſichtbar.) 

Gendarm (nimmt das Buch). Ihr habt mich hübſch 
lang warten laſſ'n. Ich bitt', Herr Vorſtand, ſorgt dafür, dajs 
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mit dem Leichnam nicht gerührt wird bis die Gerichtskom— 
miſſion kommt Nun — mit was der Menſch umgeht — 
darin pflegt er auch umzukommen. Ein ſolcher Wilderer 
konnt' gar nicht anders enden. Und der hat genug Glück 
gehabt. Man hat ihn ja nie fangen können. Aber jedes 
Lied hat ſein Ende. (Hat das Buch eingeſteckt.) Alſo mit Gott, 
jetzt heißt es raſch in den Wald gehen und dann zu Ger 
richt. (Reicht Frühauf die Hand.) Aber — aber — wie ihr 
zittert — 

Frühauf (zwingt ſich zum Lachen). Ha — ha ha — 

Gendarm (cchreitet zur Thüre. Plötzlich entſteht draußen 
ein Lärm, der immer mehr und mehr anwächſt). Was iſt den 
los? 

Alle (horchen gefpannt). 


8. Stene. 


Vorige. Mehrere Bauern, die Schneidauf halten, der 

ſich vergeblich wehrt, drängen auf die Scene. Hinter ihnen bleibt 

die Thür geöffnet, wo mehrere, 8—10 Bauern ſtehen bleiben, 

etwa 10 drängen vor. Auch das Fenſter iſt von außen mit 
Menſchen belagert. 


Schneidauf (will ſich losreißen). Alſo fa’ Dùumm 
heiten — loaßt aus — Sakra — 

Bauern (wirr durcheinander ſchreiend). Na, net auslaſſ'n! 
Leicht hat er eahm ſelbſt erſchlag'n? — Er waß ſicher 
viel! Er ſoll red'n! — Er muaß red'n! 

Schneidauf. Jo! — allani! — SŠ maf jo viel 
wie ihr — ihr Moſtſchäd'ln! 

Gendarm (hinzutretend). Was iſt geſchehen? 

Bauern (dirr durcheinander ſchreiend). Er hat ji’ g'rühmt, 
daſs er eahm z'uerſt g'funden hat. — Er könnt' red'n, wann 
er wollt'!“ — Dös is verdächti'. — Er muaß d'von wiſſ'n! 

Gendarm (ſchreit). Ruhig! — Einer red't nach dem 
Andern!! f 

1. Bauer. Wart, Nachbar — i wir's d'erzähl'n. 

Die Übrigen. Alſo redt'. Aber gründli'. — 
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1. Bauer. Alſo marts. Kaum jan’ m'r aus'n Bett, 
hab'n wir glei' die G'ſchicht mit'n Franz g'hört. 

Alle. Ja — ja! 

2. Bauer. S is wia per Telegraph gang'n — 

Alle. Ja wia per Telegraph — 

1. Bauer. Wir lauf'n Alle auf'n Platz — da kommt 
der Schneidauf und ſchreit von Weit'n — der Martin Franz 
liegt erſchoſſ'n im Wald! 

2. Bauer. Und daſs er ſi' 's denken kann, wer's 
than hat. 

Alle (Einer über den Andern ſchreiend). Ja — ja — 
das hat er g'ſagt! 


Gendarm. Ruhe!!! — (Zu Schneidauf.) Wißt ihr 
was Näheres hierüber. 85 3 
Schneidauf. Nix waß i'. — A' laßt's do’ aus. 


(Entwindet ſich.) I' E ‚bei Nacht durch'n Wald z' Haus 
gang'n. No s'is wahr, i' hab' a' biſſel do ghabt (zeigt 
nach dem Kopfe). 

Gendarm. Nur weiter! 

Schneidauf. No — und auf amol hör' i' a paar 
Flintenſchüß. 

Gendarm. Flintenſchüß? So? Und weiter? 

Schneidauf. Da hab' i' mir holt denkt, holt da 
"hat g'wiß — wer g'iſchoſſ'n. 

Gendarm. Habt's Imanden geſehen? 

8 Ra Aber na, 's war ja finfter wie in an 
Sack. 

Gendarm (ungeduldig). Nur weiter. 

Schneidauf. I' red’ ja eh' fort. Da denk' i' mir 
alſo, daſs wer g'ſchoſſin hat und ſtolper über a Wurzel. 
Dort gibt's aber viel Wurz'l, Herr Führer! 

Gendarm. Und habt ihr keine Stimmen gehört? 

Schneidauf. Aber na! — Auf amol ruft wer! 

Gendarm. Was hat er gerufen? 

Schneid auf. No — mf, mi hat er g’ruft. 

Gendarm. Und wer war das? 

Schneidauf. Wer das war — i' hab' eahm net 
glei' erkannt, no ihr wißt's eh' ſchon — i' hab' halt a 
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biſſ'l da g'habt (zeigt nach dem Kopfe) und mia i' nachher 
näher komm, erken' i' — rath's amal wen? — 

Alle (in großer Bewegung). 

Gendarm. Zum Teufel — wen denn? — 

Schneidauf. Da — 'n Joſef! 

Gendarm. Und was hat er dort gethan? 

Schneid auf. Was er 'than hat? An an Baum g'lahnt 
war er, und bei ſeine Füaß is der Franzl g'leg'n. 

Alle (in großer Bewegung). 

Gendarm. Und ihr wißt ſicher, daß es der Joſef 
Frühauf war? 

Schneidauf. Wir hab'n do’ z'ſamm' g’redt. 

Gendarm (nähert ſich Joſef). Sit das wahr? 

Alle (drängen dem Gendarm nad). 

Anna (ftellt ſich vor Joſef, wie um ihn zu ſchützen). Er 
is unſchuldig!!! 

Gendarm. Es hat ja keiner gejagt, daſs er ihn cv- 
ſchoſſ'n hat. (Zu Joſef.) Was habt ihr dort gemacht? 

Joſef (verwirrt). I' hab' eahm todt aufg'funden, nach— 
her kam der Schneibauf, den hab i' der Annerl nachg'ſchickt 
und i' bin z' Haus, um 's z' melden. 

Gendarm. Im wem habt ihr es gemeldet? 

Joſef. N' — Vatern — dem Vorſtand! 

Gendarm. Dem Vater? (Wendet ſich zu Frühauf.) Ihr 
habt es alſo ſchon gewußt? (Für ſich.) Vielleicht iſt er des— 
wegen ſo ängſtlich. 

Frühauf (der ganz verwirrt ſteht). Ja — er hat's 
g'meld't — 

Gendarm Gu Jofef.) Und der Vater? 

Joſef. Der Voater — 

Gendarm (der beide fharf beobachtet). Ich hätte Luſt 
alle Beide mitzunehmen. Allgemeine Bewegung. 

Anna. Allmächt'ger Gott! 

Joſef. (tonlos), Mi? 

Frühauf (finft auf die Bank und wiſcht ſich den Angit- 
ſchweiß ab). Mein Gott — mein Gott! 

Schneidauf. Und warum mi' auch? Ihr habt's 

g'hört, daſs i' erſt dazua komm'n bin, wie er todt 
woar! 


Gendarm Das wird ſich ſchon zeigen! 

Schneidauf. Nehm't euch 'n Joſef allani — 

Gendarm. Ich werde das thun, was ich für gut 
finde. — | 

Schneidauf. Was hätt' er denn mit Franz allani 
in der Nacht im Wald 'than, wann er net an Vorſatz 
g'habt hätt'? — 

Gendarm. Redet nicht umſonſt! 

Schneidauf. No — hat er mi’ leicht b'hindert. No, 
der Stock da ſchiaßt do' net? Zeigt auf ſeinen Stock.) 

Gendarm. Keine Ausreden! 

Schneidauf (faft weinend). Aber Herr Förſter — 
(Sieht ſich ängſtlich um, plötzlich fällt ſein Blick auf die Wand 
oberhalb des Bettes. Freudig.) Na — fragt's eahm do', wo 
er ſei' Flinten hat (zeigt auf die Wand overhalb des Bettes), 
geſtern hat's dort no' g'hängt, i' hab's mit eig'nen Aug'n 
g'ſeh'n — 

Alle (ſchauen nach der Wand). 

Gendarm (u Joſef). Hat geſtern die Flinte dort 
gehängt? 

Joſef (verwirrt). Ja — ja — 

Gendarm. Wo iſt ſie hingekommen? 

Joſef. © woaß net — 

Gendarm. Aber heute Nachts waret ihr doch im 
Walde. 

Joſef. Ja! 

Gendarm. Mit der Flinte? 

Joſef. Na, ohne — 

Gendarm. Alſo ohne Flinten? 

Anna (ängſtlich). I' kann's b'weiſ'n. I' woar mit 
eahm, i' kann's b'ſchwören! 

Gendarm (legt Joſef die Hand auf die Schulter). Ich 
verhafte euch im Namen des Geſetzes. 

Alle (treten mit Entſetzen einen Schritt zurück!. 

Anna. Joſef, mein armer Joſef! (Will zu ihm.) 

Gendarm (mill fie abhalten). Zurück! 

Anna. Um Gott's Will'n, laßt's eahm, er kann ja 
für nix! 
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Gendarm. Das wird ſich zeigen. Iſt er unſchuldig, 
dann kommt er wieder nach Haus — 

Anna (ſchreiend). Aber an unſchuld'gen Menſchen ein— 
ſperr'n! $ loß' eahm net. 

Gendarm. Macht keine Dummheiten! 

Joſef. Laß', Annerl, laß'! 

Gendarm. Alſo, gehen wir. 

Anna (jammernd). Pepi! — mein Pepi! 

Gendarm (dem ein Gedanke kommt). Ah — am Ende 
vielleicht — (Gu Anna) ſagtet ihr nicht, daſs ihr im Walde 
mit wart, was, wenn ich euch auch mitnehmet? 

Anna (aeängftigt). Wii? 

Joſef. Seid ihr verrudt? 

Gendarm. Je mehr ich euch betrachte — 

Joſef (ſtößt Anna von ſich). Macht ka Dummheiten 
und geh'n wir — 

Gendarm (zu Anna). Ihr geht auch mit! 

Anna (ſchluchzend). J'? — 

Gendarm. Ja! Und jetzt ohne Widerrede. Vorwärts! 

Joſef. Um Gott's Will'n, Herr Führer, laßt ſie we— 
nigſtens da! 

Anna zzu den Bauern). Leut'l, ihr laßt's unſchuldige 
Leut' a' ſo quäl'n? 

Gendarm. Ruhig! Zwingt mich nicht zur Gewalt. 
Wollt ihr, das ich euch feſſeln ſoll? Zu den Anderen.) Aus 
dem Weg!! 

Alle (treten erfchredt zurück). 

Gendarm. Vorwärts! 

Anna. Allmächt'ger Gott — — | 

Frühauf (Der die ganze Scene mit innerem Kampfe mit 
angeſehen, erhebt ſich mit Anſtrengung, hält ſich krampfhaft am 
Tiſche feſt und ruft mit heiſerer Stimme). Halt, halt, Herr 
Wachtmeiſter! 

Gendarm (fih umkehrend). Was gibt's? 

Frühauf. Laßt die Unſchuldig'n! 

Gendarm. Was ſagt ihr? 

Frühauf. I' ſag', ihr ſoll't d' Unſchuldig'n laſſ'n! 

Gendarm. Ich verſtehe euch nicht. 
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Frühauf. I' werd' euch ſag'n, wer den Franz er- 
ſchoſſ'n hat! (Allgemeine Bewegung.) 

Anna (faltet die Hände und ſieht mit fieberhafter Unge— 
duld nach ihm). 

Joſef (ſieht ihn ſchwer athmend an). 

Gendarm (läßt Anna los und nähert ſich Frühauf). 
Ihr wißt es, Herr Vorſtand? 

Frühauf. Ja! Den Martin — hab' i' — erſchoſſ'n. 
Allgemeines Entſetzen.) 

Gendarm (ungläubig). Ihr?! 

Frühauf. Wir waren z'ſamm' wildern — i' hab' auf 
an Reh g ſchoſſn — und durch an unglückſel'gen Zufall — 
hab' i' 'n Franz troff'n. 

Gendarm. Ihr wollt dem Sohne helfen! Wo iſt 
euere Flinten? 

Frühauf. Dort. Zeigt auf's Bett.) 

Gendarm (tritt raſch hinzu, zieht dieſelbe hervor und 
unterſucht fie). Die iſt erſt kürzlich abgeſchoſſen worden und 
ſchlecht gereinigt. Ich nehme dieſelbe mit. Auch euch, Herr 
Vorſtand, verhafte ich im Namen des Geſetzes. (Bewegung.) 
Bei Gerichte wird ſich zeigen, wer der Schuldige iſt. 

Frühauf c(raſch). S bin's! — — 

Gendarm. Alſo, gehen wir! 

Anna ſſtürzt ſich auf Joſef). Und jetzt geh'n wir net! 
Warum nimmt er net 'n Frühauf allani, wann er ſi' ſcho' 
b'kennt? 

Gendarm. Zum letzten Male: Vorwärts oder — 
(Richtet das Bojonnett gegen ſie.) 

Joſef. Aber, Annerl, ſei ruhig! 

Anna plötzlich). Ja, du haſt recht. Was kann uns 
g'ſcheh'n? Geh'n wir. (Will zur Thüre ſchreiten. Als fimmt- 
liche Verhaftete zur Thüre ſchreiten wollen, ſtürzt Crescenz in die 
Stube.) 


9, Scene. 


Crescenz (ganz athemlos). Aber, Leut'l, dös is 
ſchreckli'! 

Gendarm. Aus dem Weg!! 

Crescenz. Jeſſas Maria! Dös is a Wunden! Die 
ganze Bruſt is zerriſſ'n. (Plötzlich aufſchreiend.) Vorſtand! 
Der hat euch do' net verarretirt? 

Frühauf Guckt bei ihren Worten). Was — was — 
haſt g'ſagt? — — 

Crescenz. Aber warum arretirt er euch? Sicher d' 
Steuergelder — — 

Frühauf (fiebt fie mit furchtbarer Angſt und Ungeduld 
an). Was — d' Bruſt — d' Bruſt hat — er zirſſ'n? 

Crescenz. Den Pepi — und d' Annerl a' — was 
wird d' Wirthſchaft mach'n? (Schlägt die Hände zuſammen.“ 

Frühauf (fpringt wild auf fie zw. Was ſag'ſt — d' 
Bruſt — d' Bruſt is zerriſſin? — — 

Crescenz will ſich ibm entwinden). Aber laßt's mi' — 
i' ſag's ja, da hat er a' Wunden. Zeigt auf die Bruſt.) 

Gendarm (ungeduldig). Kommt — kommt! 

Frühauf ſcchreit plötzlich auf und zeigt auf feine Bruft). 
Hier — hier hat er 'n Schujs! — — 

Alle (ſehen ihn überraſcht an). 

Schneidauf. Er iſt verruckt word'n! 

Frühauf ſängſtlich). Wer, wer kann mir's b'weiſ'n, 
daſs er in d' Bruſt g'ſchoſſin is? (Sieht fi um.) Wer, 
wer??? 

Joſef (Der ihn in wachſender Erregung angeſehen). I'! 

Frühauf (in großer Freude). Du! Er is net in Rü— 
En g'troff'n? (Lacht und weint in Einem.) Pepi, hörſt? Er 
is net in Rück'n g'troff'n? 

Joſef (tritt erſchreckt zu ihm). Was is euch, Voater? 

Frühauf. Was mir is? I' bin der glücklichſte Menſch 
auf der Welt. (Stürmiſch., Pepi — Anna! I' hab' eahm 
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net erſchoſſin. An And'rer hat's am G'wiſſ'n! Jetzt ver- 
ſteh' i', was die zwa Schuss b'deutet hab'n. Hahaha! — 
ſei's, wer will — wann i' 's nur net bin! 

Gendarm. Jetzt iſt genug, kommt, ſonſt brauch ich 
Gewalt! 

Frühauf (ergreift einen Stuhl). Hinaus — hinaus! 
(Schreit.) Wer ſich mir nähert, it ein Kind des Tod's! 

Joſeff (beruhi Voater! 

Annaf ruhigend). Voater! 

Frühauf mil). Laßt mí! 

Gendarm (das Gewehr anlegend). Zum letzten Male, 
gebt nach im Guten! 

Frühauf. Na — i' geb' net nach! Komm, wann'ſt 
dr’ trauſt! — 

Gendarm (auf Frühauf mit dem Bajonnette losgehend). 

Frühauf (ſchwingt gegen alle den Holzſtuhl). 

Gendarm (weicht zurück, gleich aber wieder vor). 

Frühauf (ſchwingt immerwährend den Stuhl). 

Joſef (ſchreit). Voater! 

Anna. Jeſſas Maria! 

Schneidauf. Jetzt wird's luſti'! 

Alles (drängt und ſchreit untereinander). 

Eine Stimme (von draußen). Zu Hilfe — wo is 
wer! — 

Alle. Was is denn los? 

Gendarm (horcht). Jemand ruft um Hilfe! 


10. Scene. 


Vorige. — Schwarz (mit verbundenem Arm, ſtützt ſich auf 
den Heger). 


Heger. Schnell, helft, er wird mir in den Armen 
ohnmächtig! 

Alles nähert ſich raſch und Schwarz wird auf einen 
Stuhl geſetzt!. 
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1. e 
2 7 Was is geſcheh'n? 


Schwarz «lt todtenbleich und athmet tief und jehwer). 

Gendarm. Was iſt geſchehen? 

Heger. I' hab' n' Förſter aus'n Wald g'führt, er 
fon::ť aber nimmer weiter, desweg'n bin i' do’ eini'. Schnell 
a' Waſſer. (Einige helen Waſſer.) 

Gendarm. Er blutet. Wer hat ihn verwundet? 

Heger Er is ang'ſchoſſ'n! 

Gendarm. Wer hat nach ihm giſchoſſ'n? 

Heger. Wer? Ein Erzlump — der Martin Franz. 
Es war auf Tod und Leben. Wann der Förſter ihn net 
in der Nothwehr erſchoſſ'n hätt', hätt' er 'n zweit'n Schujs 
kriagt. 

Alle (durcheinander ſchreiend). Was? Martin Franz? 
Er hat nach eahm g'ſchoſſ'n? 

Frühauf (läßt den Stuhl ſinken und ſieht betäubt auf 
Schwarz). 

Joſef. Wie? — — !! 

Anna. Der Förſter hat eahm erſchoſſ'n? 

Gendarm (läßt das Gewehr ſinken). Was habt ihr 
geſagt? 

Frühauf (ſchwer athmend). Der Förſter und in die 
Bruſt? 

Heger. Mitt'n ins Herz! (Man bringt Waſſer und 
wäſcht Schwarz:.) | 

Gendarm. Herr Förſter! 

Schwarz (ſchwach) Was is? 

Gendarm. Redet dieſer Menſch die Wahrheit? 

Schwarz. Ja — d' heilige Wahrheit. I' hab' 'n 
Franz mit'n G'wehr in der Hand überraſcht. 

Gendarm. Und war er allein? 

Schwarz. Ja! 

Gendarm. Waren Frühaufs nicht mit ihm? 

Schwarz. Nein — wie er mi' erkannt hat, hat er 
nach mir zielt und dann geſchoſſ'n. 
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Gendarm. Und ihr? | 
Schwarz. I' mußt' a' ſchieß'n — er hat mi’ ver- 
wund't und i' hab' 'n erſchoſſ'n. 

Frühauf (freudig). Er hat 'n erſchoſſin — er — — 

Schwarz. Und jetzt b'ſorgt mir ſchnell an Wag'n 
und zeigt's es bei G'richt an. I' muß in d' Stadt. 

Gendarm. Redet ihr aber auch die Wahrheit? 

Schwarz (mit Anſtrengung). D' heil'ge Wahrheit — 
aber jetzt fort! (Heger und Bauern führen ihn hinaus.) 

Gendarm. Herr Vorſtand, für euere heutige Han— 
dlungsweiſe werdet ihr euch zu verantworten haben. Ich 
mache heute noch die pflichtgemäße Anzeige. (Zu Joſef, Anna 
und Schneidauf.) Ihr ſeid frei! (Ab nach nh 

Alles drängt ſich ihm nad, jo daß auf der Bühne bloß 
verbleiben) 


11. Scene. 
Frühauf. Joſef. Anna. Schneidauf. Crescenz. 


Crescenz (im Hintergrunde). Gott jet Dank, dajs jo 
ausgang'n is. 

Anna (läuft zu Joſef). Mein liaber, theurer Pepi! 

Joſef. Anna — mei' liab's Annerl! (Umarmen ſich.) 

Schneidauf (ſieht von Einem zum Anderen). 

Frühauf (in übergroßer Freude und Entzücken). J' — 
hab' n' net umbracht — i' hab' n net umbracht. 

Schneidauf (der unausgeſetzt hin und her ſchielt — 
plötzlich wie wenn ihm ein Gedanke käme). No, Herr Vorſtand, 
jetzt, wo i's jo ſchön z'ſammg'führt hab' (zeigt auf Joſef und 
Anna), no zahlt's ihr a orndtliche Diät? 

Frühauf freudig). Ja i' zahl’! I' zahl’ All's 

Schneidauf (lachend). Vergelt's Gott! (Für ſich.) No 
jetzt wird's ſicher mit der Zenzi geh'n. (Sieht ſie lächelnd an 
und nähert ſich ihr.) 
Frühauf (mit ſtarker Stimme). $ hab' eahm net er- 
ſchlag'n — i' hab' eahm net erſchlag'n. Gott, Gott, wia 
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dank' © dir, dafs d' net zugeb'n haft, dajs jo a ſchwere 
Sünd' auf mi’ fallt. Kinder — Kinder!! | | 

Anna (entreifit fi Joſef und läuft zu ihm). Voaterl? 
Voaterl! 

Joſef. Voater! 8 

Frühauf (beide umarmend, Kinder wia bin i' glückli'. 
(Went vor Freude, Gruppe, während derſelben fällt rajh der 
Vorhang.) 
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